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Die amtliche Erklärung der AKllüerten
w. London, 3. März.

Hie amtliche Erkrarung, die die Alliierten heute
xkanntgegeben haben, hat folgenden Wortlaut:

Im Berlaufe mehrerer Zuſammenkünfte und deei
Sitzungen der Konferenz, die in den letzten 24 Stunden
nach Ueberreichung der deutſchen Note ſtattfanden, iſt eine
völlige Verſtändigung unter den alliierten Regierungs
häuptern zuſtande gekommen über die Antwort auf die deutſchen
Gegenvorſchläge. Jn der Sitzung der Konferenz, die augenblick
lich im St. James-Palaſt ſtattfand, legte Lloyd George
dem Reichsminiſter Dr. Simons dar, daß die Gegenvorſchläge
der deutſchen Regierung keine nähere Prüfung ver
dienten, und daß die vom Reiche in der Reparationsfrage einge
nommene Haltung eine neue Außerachtlaſſung der von
Deutſchland den Alliierten gegenüber eingegangenen Ver
pflichtungen darſtelle. Er erinnerte an die Verſtöße gegen
die Verträge inbetreff der Kohlenlieferung, der Ent
waffnungsbeſtimmungen, der Zahlung von 20 Mil-
liarben Goldmark und der Beſtrafung der Kriegsverbrecher. Er
bemerkte ferner, daß Deutſchland dadurch, daß es ſich weigerte,
die ihm von den Alliierten in der Reparationsfrage zu
geſtandenen Erleichterungen anzunehmen, durch dieſe Tatſache
ſelbſt gleichzeitig auf die verſchiedenen Vorteile verzich
tete, die ihm auf der letzten Konferenz zugebilligt worden
waren. Unter dieſen Umſtänden gab Lloyd George Dr. Simons
zu verſtehen, daß, wenn die Deutſchen bis zum Ablauf
einer Friſt, die bis zum Montag mittag läuft, nicht
die Grundlage des Pariſer Abkommens über die Reparativnen
angenommen habe, die Alliierten beſchloſſen hätten, Deutſchland
Vor ſofort folgende Zwangsmaßnahmen zur Anwendung zu
ringen:

1. Beſetzung von Duisburg-Ruhrvrt
Düſſeldorf durch die alliierten Truppen;

2. Erhebung von Abgaben auf den Verkaufspreis der deut
ſchen Waren in den alliierten Ländern, in einer Höhe, die
jedes einzelne Land nach ſeinem Belieben beſtimmen kann;

3. Errichtung einer Zollgrenze am Rhein unter
Aufſicht der Alliierten.

Der deutſchen Abordnung wird außerdem klipp und klar er
klärt werden, daß etwa mögliche Abänderungen der in
Paris getroffenen Beſtimmungen nur die Art und Weiſe der
Zahlungen betreffen dürfen, etwa in der Art der Herabſetzung
der vorgeſehenen Jahreszahlungen von 42 auf 30.

r

Nach einer „Havas“Meldung“ gab Lloyd George heute
auf der Konferenz eine Erklärung ab, in der es heißt, die
deutſchen Gegenvorſchläge verdienten keine
nähere Prüfung. Er erinnerte an die Nicht
erfüllung von Verträgen inbetreff der Kohlenlieferung, der. Entwaffnungsbedingungen,
der Zahlung von zwanzig Milligarden und der Be
ſtrafung der Kriegsbeſchuldigten. Wenn die Deut
ſchen bis Montag mittag nicht die Grundlagen des Pariſer
Abkommens annähmen, würden ſofort folgende Zwangs
naßnahmen angewendet:

Beſetzung von
Düſſeldorf;

Erhebung von Abgaben auf den Verkaufspreis der
deutſchen Waren in den alliüerten Ländern;

Errichtung einer Zollgrenze am Rhein,
Hinzugefügt wird, daß etwaige Abänderungen

der Pariſer Beſtimmungen nur die Art der Zah
lungen betreffen dürfen, wie etwa die Herabſetzung der
Jahreszahlungen von 42 auf 30 Jahre.

Der deutſche Bericht

e d Konferenz lautet:Die Si der Konferenz fand um 12 Uhr mittags imSt James e ſtatt. An ihr nahmen außer der Delegation

Deutſchlands die engliſche, die franzöſiſche, die
italieniſche, die ja pa niſche und die belgiſche Dele-
gation teil. Von deutſcher Seite waren Reichsmniſter Dr.
Simon s, die Staatsſekretäre Bergmann, Schröder und
Lewald, die Miniſterialdirektoren v. Sikfon und v. Le
irre der Botſchafter Sthamer ſowie die Sondervertreter
reußens und Vayerns, Gebeimrat Fellinger und Staatsrat

d. Reinel anweſend.
Lloyd George ergriff ſofort nach Beginn der Sihung

und

Duisburg-Ruhrort und

das Wort, um die Antwort der Alliierten auf die deutſchen Gegen
perſchläge P hie Jn längerer Rede führte er aus daß die
deutſchen chläge einen Angriff gegen den Grundgedanken
es Verſailler Friedensvertrages darſtellten. Gs liege durch
eus nicht in der Abſicht der Alliierten, Deutſchland zu unter
drüchen, im Gegenteil, dieſe ſeien davon überzeugt daß ein
ſeies zufriedenes und blühendes Deutſchland
eine notwendige Vorbedingung für den eden und das Wohler

Eurovas ſei. Deutſchland habe Friedensvertrag ſeine

r L den Krieg v aegsſchäden Reparation zu ei i nrhendes Entggganka man e AMieetgn, daß ſie im Gegenſatz

trale 7801, Freitag, 4. März

dem Frankfurter Friedensvertrag von 1871 auf den ErſaßFntſcher Kriegskoſten verzichtet hätten.
Er ſei der Meinung daß das deutſche Volk noch nicht genug

den Umfang der Zerſtörungen würdige, die durch den von dem
kaiſerlichen Deutſchland heraufbeſchworenen Krieg verurſacht

ſeien. Jn t re e RGeorge die Verwüſtungen un erſtörungen, die iden alliierten Ländern, insbeſondere in Frankreich, angerich: e
ſeien und die nur zum geringen Teil von kriegeriſchen Ope
rationen herrührten. Die Alltierten wären durchus geneigt
geweſen, die deutſcherſerts vorgebrachten Einwande gegen die
Pariſer Beſchlüſſe mit vollem Ernſt zu prüfen. Wenn Deutſch
land z. B. eine Verkürzung der Zahlungsfriſt von
42 Jahren gefordert oder anſtatt der I2progentigen Ausfuhr-
abgabe eine ſeien Bedürfniſſen entſprechendere gleichwerrige
Maßnahme vorgeſchlagen hätte, ſo hätte hierüber geſprochen
werden können. Demgegenüber müſſe er aber feſtſtellen, daß
die deutſchen Gegenvorſchläge als G.undlage einer
Beſprechung oder Prüfung un ge eignet ſeien, im enteil,
eine Beleidigung und Herausforderung der Allferten bi deren
Berückſichtige man, daß Deutſchland im übrigen ſchon in viel
facher Hinſicht den Friedensvertrag von Verſailles verletzt habe,
ſo müſſe man zu der Folgerung kommen, daß die deutſche
Regierung ihren Verpflichtungen nicht nachkommen wolle oder.
was hen er ſei, die Kraft nicht habe ihren Willen

uſetzen.
ngeſichts dieſer Sachlage habe er namens der Anuliierten

die deutſche Regierung aufgefordert, bis Montag Mitteilung
davon zu machen, ob ſie die Pariſer Beſchlüſſe annehme oder
Gegenvorſchläge zu unterbreiten, die eine gleichwertige Aus
führung der aus dem Friedensvertrage Deutſchland obliegenden
Verpflichtungen ſicherſtellten. Andererſeits würden 1. Duis-
burgRuhrort und Düſſeldorf ſofort beſetzt werden, 2. die Alliier
ten von ihrem Parlament die Genehmigung einholen, von jeder
Zahlung für Ware aus deutſchen Lieferungen einen prozen-
tualen Satz für Reparationszwecke einzubehalten, 3. die an der
Weſtgrenze eingehenden Zolleinnahmen unter Aufrechterhaltung
des deutſchen Tarifs beſchlagnahmen und eine neue Zollgrenze
am Rhein errichtet werden, an der nach den Feſtſetzungen der
interalliierten Rheinlandskommiſſion Export- und Jmportzölle
erhoben werden. Lloyd George ſchloß ſeine Rede mit der Frage,
ob Dr. Simons gleich eine Antwort geben wolle oder eine neue
Sitzung heute nachmittag vorziehe.

Reichsminiſter Dr. Simons erwiderte, die Rede des
Herrn Lloyd George werde mit der Sorgfalt geprüft werden, die
ihrem Umfang und ihrer Bedeutung entſpreche. Die Delegation
werde die Antwort bis Montag mittag erteilen. Jm übrigen
legte Dr. Simons dagegen Verwahrung ein, daß Herr Lloyd
George die Abſichten der deutſchen Regierung unrichtig be
urteile, und betonte, daß für die von den Alliierten angedrohten
Zwangsmaßnahmen nach Anſicht der deutſchen Regierung
keinerlei Anlaß vorliege.

Deutſchlands bisherige Leiſtungen
w. Paris, 3. März.

Die Wiedergutmachungskommiſſion hat der
„Agence Havas“ eine Mitteilung zugeſtellt, in der es u. a.
heißt: Die Wiedergutmachungskommiſſion hat der deutſchen
Regierung am 26. Februar 1921 eine Mitteilung über die auf
Grund des Artikels 225 des Verſailler Friedensvertrages bis
Ende April 1921 fälligen Leiſtungen im Werte von 20 Milliarden
Goldmark zugeſtellt. Die deutſche Regierung hatte in einer
Denkſchrift vom 20. Januar 18921 verſichert, ſie habe bereits die
fraglichen 20 Milliarden Gold mark bezahlt. Mit Bezug
hierauf hat die Wiedergutmachungskommiſſion in ihrer Mittei
kung an die deutſche Regierung erklärt, daß es unmöglich ſei,
vor Ende April eine genaue Berechnung des Wertes
der bis zu dieſem Tage erfolgten Leiſtungen aufzuſtellen. Es
ſei ſchwierig, politiſche Jnformationen zu erhalten oder mit Ge
nauigkeit gewiſſe Kategorien von Lieferungen (wie z. B. das
nach dem Waffenſtillſtand auszuliefernde Material) zu bewerten.
Die Kommiſſion bemerkt, das Verlangen, den Wert des Kapi-
tals der deuiſchen Güter in den abgetretenen Gebieten Deutſch
lands gutzuſchreiben, ſei gemäß Artikel 2355 unzuläſſig,
ſelbſt wenn angenommen werde,

1. die deutſche Handelsflotte und das ausge-
lieferte Material einen Wert von zwei Milliarden anſtatt
einer Milliarde ausmache;

2. daß Deutſchland alle für Rechnung der Beſatzung s-
heere und für den Einkauf von Lebens-
mitteln verausgabten Beträge, wenn zu dieſen auch
eine Ermächtigung erteilt war, gutgeſchrieben,
und daß

3. alle anderen Zahlenangaben Deutſchlands
korrekt ſeien, ſo überſchreite das ungedeckte Saldo
immer noch 12 Milliarden Goldmark.

Die Kommiſſion hat infolgedeſſen die deutſche Regierung
aufgefordert, ihre zweckmäßigen Bemerkungen bezüglich der
Art, in der ſie Verpflichtungen nach Artikel 235 nachkommen
wolle, zu unterbreiten.Anmerkung des W. T. B.: Die willkürliche Schätzung
der Wiedergutmachungskom miſſion entſpricht in
keiner Weiſe unſeren Leiſtungen. Kommt es in London zu
weiteren Beratungen, ſo wird dieſe Frage auch geklärt werden
müſſen. Auf das Anerbieten der deutſchen Delegation, eine

der geleiſßeteniſchte Kommiſſimiſ ſſion J
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Deutſchland will am Montag antworten
Duisburg--Nuhrort und Düſſeldorf Wilſons Ende

Gerade in dieſen Tagen, da in London dem Gewalt
und Schmachfrieden von Verſailles der letzte Stempel auf
gedrückt werden ſoll, am 4. März findet in Nordameriko
der Präſidentenwechſel ſtatt. Wilſon, der zweimalige Ver
treter der Demokratiſchen Partei muß das Weiße Haus
dem Kandidaten der Republikaniſchen Partei Harding
räumen. Es verläßt damit die politiſche Areng ein Mann,
der ſchon längſt zu den Toten zu rechnen war. Denn wohl
kaum jemals hat ein Staatsmann ſo völlig politiſch und
moraliſch abgewirtſchaftet wie Wilſon als Lenker der größten
Republik der Welt. Er, der ſich als den Friedensbringer
des Erdballs gab, ja, als den Meſſias einer neuen Welt
ära, hat ſchon ſeit langen Monaten der umwälzenden Ent
wicklung der Dinge in Europa, in die er einſt diktatoriſch
eingriff, mit dumpfer Untätigkeit zugeſehen. Damit hat
er zugleich ſeine Nation in der unwürdigſten Weiſe ausge-
ſchaltet. Und es iſt zu verſtehen, daß man drüben in der
Union heute von ihm mit kaum geringerer Nichtachtung ſpricht
als bei uns, dem von ihm belogenen und verratenen deut
ſchen Volke.

Wilſon mit ſeinen 14 Punkten, die domals in jeder-
manns Munde waren, wollte den ungeheuxen Weltbrand
löſchen, wollte uns einen Frieden der Verſtändigung und
Verſöhnung verſchaffen. Dafür übernahm er, der gewaltige
Herr eines Staates von mehr als 100 Millionen Ein-
wohnern, die Bürgſchaft. Und in Deutſchland glaubte man
ſeinem Wort, wenigſtens unſere Pazifiſten, Sozialiſten und
Demokraten der verſchiedenſten Schattierungen fahen in
ihm den Rettungsengel, in ſeinen Phraſen das neue Evan-
gelium. Es iſt freilich kaum zu verſtehen, wie man dieſem
ſeichten Theoretiker ſolch Vertrauen ſchenken konnte. Man
kannte ihn eben nicht, man wußte bei uns von ihm nichts,
man wollte ſich auch über ihn nicht unterrichten. Denn das,
was er uns vorſpiegelte, paßte all dieſen Linkspolitikern ja
ſo ſchön in ihre eigenen Gedankengänge und Pläne. Man
überſah daher gefliſſentlich, daß Wilſon ein Mann des
hiſtoriſchen Dogmas iſt, ohne Verſtändnis für geſchichtliche
Entwicklungen und ihre Notwendigkeit. Allein das unreife
Urteil über die Teilungen Polens, das er in ſeinem Buch
über den Staat fällt, hätte unſere Politiker davor warnen
ſollen, in dieſem Profeſſor- Präſidenten einen Freund
Deutſchlands zu ſehen.

Und ſelbſt beim beſten Willen hätte er uns nicht helfen
Jhn mußte der Fluch derjenigen Leute treffen, die

eine ungeheure Aufgabe übernehmen, ohne auch nur ent-
fernt die Fähigkeiten und die Kraft zu ihrer Durchführung
zu beſitzen. Am Schreibtiſch, im Hinwerfen von rieſigen
Projekten, konnte er wohl Erſtaunliches leiſten; es fehlte
ihm aber die feſte Hand, das was er zugeſagt hatte, dann
gegen den Widerſtand der Entente durchzuſetzen. So wurde

das ſich im Vertrauen auf ihn entwaffnete,
verraten, und ins Elend geſtoßen. Gewiß kann Wilſon
ſagen, die Wühlarbeit unſerer Sozialiſten und Demokraten,
die Geſchäftigkeit der Scheidemann und Erzberger. hätte
den Zuſammenbruch Deutſchlands auch ohne ſeine ver-
hängnisvolle Entwicklung herbeigeführt. Aber das recht-
fertigt Wilſon nicht, ſeine Verlockungen haben den Vater
landsverrätern in Deutſchland die Arbeit ſehr weſentlich
erleichtert.

Obendrein mußte Wilſon wiſſen, daß er am allerwenig-
ſten berufen war, den Friedensbringer zu ſpielen. Er mußte
ſich der unglückſeligen Doppelrolle doch bewußt ſein, die er
übernommen hatte. Die Verſöhnungsworte auf. den Lippen,
hat er das nordamerikaniſche Volk gegen deſſen Willen in
den Krieg mit Deutſchland hineingetrieben. Denn Wil
ſons Partei war abhängig von den amerikaniſchen Kriegs
gewinnlern, deren Lieferungen allein den Widerſtand der
Ententefront ſo lange ermöglicht hatten. Wilſons Wieder-
wahl, die der Union den Frieden erhalten ſollte, geſchah
durch das Geld der Kriegshetzer. Die Rolle des „Friedens-
präſidenten“ war damit ſo völlig unwahr, daß er wenige
Wochen ſpäter Deutſchland den Krieg erklärte! So ſah
der Mann in Wirklichkeit aus, der ſich vermaß, die ent
gleiſte Welt wieder in die richtige Bahn zu bringen! Was
dabei herauskommen mußte, hat das unglückliche Deutſch
land jetzt zu tragen. Wilſon aber ſcheidet aus dem ſtolzen
Präſidentenſitze in Waſhington als ein Mann, den die

niederdrückt wie kaum einen zweiten in der Welt
chichte. Sein Nachfolger hat vieles wieder gut zu machen

offen wir, ihm und dem aworikaniſchen Volke das
wenigſtens zum Teil gelingt.
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Der Wortlaut der Rede Dr. Simons“

vorſchläge ergab, lag in inneren Widerſprüchen des
ſollte aus der deutſchen Wirtſchaft die

n herausgeholt werden, was nur möglich
wäre, wenn der deutſche Handel auf den höchſten Grad der
Leiſtungsfähigkeit gebra würde. Andererſeits will man die
deutſche Jnduſtrie auf ein ſolches Niveau herabdrücken,
daß ſie für die anderen Länder wenig oder gar keine Konkurrenz-
gefahr bildet. Beide Zwecke ſind offenbar auf der Pariſer Kon
fe verfolgt worden. Die Aufgabe iſt aber nach Anſicht der
deutſchen Regierung durch die Nebeneinanderſtellung der
Annuitätenzahlung und mit der Ausfuhrabgabe nicht richtig ge
löſt. Die von den deutſchen Sachverſtändigen ausgearbeitete
deutſche Denkſchrift bildet zugleich eine Antwort auf das
ausführliche Gutachten, das die Brüſſeler Vertreter der alliierten
Mächte ihren Regierungen über die Finanz wirtſchaft
Deutſchlands überreicht haben. Jch kann feſtſtellen, daß
dieſe Gegendenkſchrift in vielen Punkten der Denkſchrift der
Alliierten Recht gibt. Jch bitte aber zu bedenken, daß jeder
Satz das Ergebnis eingehender und gewiſſen-
hafter Prüfung der Sachlage iſt. Auf die Paxiſer Beſchlüſſe
kann ich nur ſoweit eingehen, um zu zeigen, wie wir von dieſen
Beſchlüſſen ausgehend zu ſcheinbar ſehr entgegengeſetzten Folge
rungen gekommen ſind. Alle Welt iſt darüber einig, daß dieſe
nnerhörte Summe nur herausgewirtſchaftet werden kann
aus dem Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr.
Um aber einen ſolchen Ueberſchuß von 6 Milliarden Goldmark
herbeizuführen, wäre eine Ausfuhr notwendig, die den jährlichen
Ausfuhrüberſchuß um ein Mehrfaches überſteigt. Das kommt
daher, daß Deutſchland in hohem Maße angewieſen iſt auf Ein
fuhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln. Wir haben durch den
Krieg wichtige Gebiete verloren, die uns beides zur Verfügung
ſtellten. Unſere Sachverſtändigen berechnen, daß etwa das
Vierfache der Annuität ausgeführt werden muß,
um das Verlangte zu leiſten, d. h. es müſſen, um 6 Milliarden
GCold zu bezahlen, ungefähr 24 Milliarden ausgeführt werden.

Jch will nicht auf Einzelheiten eingehen und nur auf die
Gefahren hinweiſen, die für den Handel der ganzen Welt in
einer ſolchen Ausfuhr liegen. Deutſchland wäre gezwungen, auf
dem Weltmarkt den anderen Jnduſtrieſtaaten Konkurrenz
zu machen in einer Weiſe, wie ſie die Geſchichte noch nicht ge

hen hat. Die Schwierigkeit war durch die 12prozentige Aus
hrabgabe noch vermehrt worden, denn auch dieſe wird man ja

nur leiſten können durch weitere Steigerung der Aus-
fuhr. Entweder wird ſie vom Ausland getragen, wenn die
Preiſe der Waren um die 12 Prozent erhöht werden müſſen
oder aber die Konkurrenz wird durch die Auflage der 12 Prozent
konkurrenzunfähig. Das würde ſie auf die Dauer zum Erliegen
bringen. Augenblicklich ſind die deutſchen Exportinduſtriellen
durch niedrige Produktionskoſten in der Lage, billig zu expor-
tieren. Das wird aber nicht mehr länger der Fall ſein.

Die gegenwärtige Lage der deutſchen Jndu-
Arie iſt bedingt durch den ſchlechten Stand der deutſchen Valuta.
Jm Hinblick auf die heutige Lage der deutſchen Wirtſchaft muß
man ſchon ein rechter Optimiſt ſein, um den Bedenken der finan-
iellen und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen Deutſchlands zum
rotz beſtimmte Verſprechungen zu machen. Die deutſche Re

gierung hat nichtsdeſtoweniger feſte Ziffern gebracht, weil ſie
darauf vertraute, daß das deutſche Volk ſchwere Forderungen auf
ſich nehmen und härtere Arbeit leiſten wird, wenn es die Aus-
ſicht hat, ſich in beſtimmter Zeit von den unbeſtimmten Verpflich-
tungen des Friedensvertrages frei zu machen. Das deutſche
Volk wird nicht leiſtungsfreudig ſein, wenn es ſieht,
daß man ſeinen Kindern und Enkeln ſolche Zahlungsverpflich-
tungen auferlegt. Für den Steuerzahler in den alliierten
Ländern oder für den Bewohner der zerſtförten Gebiete iſt es
kein Troſt, zu wiſſen, daß wir noch viele Jahrzehnte Annuitäten
zahlen müſſen, deren re Werte nicht mobiliſierbar ſind Die
deutſche Regierung glaubt deshalb, daß ein anderes Syſtem
an die Stelle der Annnitäten geſtellt werden muß, nämlich die
feſte Zahlung von auf Gegenwartswerten berechneten Summen,
die auf die gewöhnliche Weiſe zu verzinſen und zu amortiſieren
ſind. Wenn man die Annuitäten der Pariſer Vorſchläge mit den
uns zugeſtandenen 8 Prozent auf den 1. Februar 1921 rediskon-
tiert, kommt man zu einem Gegenwartswert von wenig mehr
als 50 Milliarden Goldmark, eine Ziffer, die auch wiederholt in
der alliierten Preſſe genannt iſt. Die deutſchen Sach-
leiſtungen ſind von der Repargtionskommiſſion neuerdings
berechnet worden, aber nach einem Shyſtem, das nach Anſicht der
deutſchen Regierung nicht in Frage kommen kann, wenn es ſich
um die Frage handelt, wieviel Deutſchland bisher auf Repara-
tionskonto gezahlt, geliefert und abgetreten hat.

Die deutſche Regierung ſchätzt den Geſamtwert der bis jetzt
ieferten Waren und Werte auf etwas über 20 Milliarden
ldmark. Schließlich wäre dieſer Betrag von der vorher er-

wähnten Summe von 50 Milliarden Goldmark abzuziehen. Der
Betrag von 30 Milliarden Goldmark iſt auch das Maximum

Die Schwierigkeit, die ſich bei der m ehe Gegen

Die Erbin von Lohberg
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

(Nachdruck verboten.

„Ja ich möchte Jhnen eine Mitteilung machen, be
ziehungsweiſe eine Frage vorlegen, Miß Jones,“ erwiderte
Windmüller verbindlich. „Wenn Sie mir ein Viertelſtünd-
chen Jhrer koſtbaren Zeit widmen könnten, würde ich Jhnen
ſehr dankbar ſein.“

„Gern zu Jhren Dienſten, Sir, bitte, treten Sie ein,“
ſagte ſie bereitwillig, und führte ihren Beſuch, nachdem ſie die
Eingangstür geſchloſſen, in ein wahres Puppenſtübchen, das
ſie ihren „Salon“ nannte. „Nehmen Sie Platz und ent
ſchuldigen Sie mich einen Augenblick, ich will nur raſch
in die Küche, mein Jriſh-Stew vom Feuer zu rücken, damit
es inzwiſchen nicht anbrennt.

Man konnte das JriſhStew deutlich riechen, und Wind
müller begriff vollſtändig die Sorge der drolligen, kleinen
Perſon um ihren „Lunch“, oder wie ſie ſonſt die zu erwartende
Mahlzeit zu nennen beliebte. Während ſie draußen war, ſah
er ſich in dem Stübchen um, es war mit dem üblichen
„Gute-Stuben-Kram“ angefüllt; weder die rote Plüſch-
garnitur, noch die Chiffoniere von Nußbaumholz, die
wackeligen Etageren und der farbenfrohe, billige Axminſter-
teppich fehlten. Auf dem Kaminſims ſtand in der Mitte
die unvermeidliche Standuhr, billige Vaſen, Porzellan
figuren und Muſcheln, und an den Wänden hing eine reich
haltige Sammlung meiſt ſtark verblichener Photographien
von Perſonen in den phantaſtiſchen Koſtümen wie ſie Zirkus
und Varieteetheater-Artiſten tragen alle in geſuchten, ge
künſtelten Stellungen. Ueber dem Sofa aber hing in
ſchönem, breiten Goldrahmen eine kolorierte Photographie,
das lebensgroße Bruſtbild eines wahrhaft entzückend ſchönen
weiblichen Weſens mit Schmetterlingsflügeln an den ſtark

ten, zarten Schultern, mit lang herabfallendem, lichten
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r das ein Diadem mit überragendem Brillantſtern

Der ſüße Mund di enden Geſichtes mitn h n äler

——w-

veſſen, war rgendetn Sachverſtändiger zugemutet Die ſo
wonnene Reſt ſumme würde, ſoweit möglich, durch eine

internationale Anlei zu mobiliſieren ſein, für deren Ver-
zinſung und Amortiſierung Deutſchland die Gewähr übernehmen
muß.

Augenblicklich würde es nach Anſicht der Sachverſtändigen
unmöglich ſein, eine ſolche Summe in der Welt unterzu-
bringen. Um überhaupt eine erhebliche Summe im Wege der
Anleihe flüſſig zu machen, müßte ſie mit beſonderen Vorrechten
ausgeſtattet werden, was nur recht und billig erſcheint, da es der
Zweck der Anleihe ſein würde, die Zivilſchäden zu erſetzen, die
zerſtörten Gebiete wieder aufzu bauen und die Welt von der

roßen Spannung zu befreien, unter der ſie jetzt leidet. Solche
orrechtung der Anleihe erblicken wir vor allem darin, z

man ihr in allen Ländern Steuerfreiheit gewährt. J
verkenne die Bedenken nicht, die in einem ſolchen Vorſchla für
die Finanzminiſter aller beteiligten Staaten liegen würden.
Einmal wäre das inveſtierte Kapital den Landesſteuern ent-
ger ſodann würde eine ſolche Anleihe geeignet ſein, den

urswert der anderen Staatspapiere zu drücken. Trotzdem
halte ich dieſe Bedenken nicht für unüberwindlich, denn die Be
ſeitigung der Unſicherheit der wirtſchaftlichen und politiſchen Hal
tung, die mit einer ſolchen Konſolidierung der Verhältniſſe ver
bunden wäre, würde allen Staatspapieren zugute kommen.
Ueberdies würde ſich nach Regelung der Reparationsfrage ein
wichtiger Ausgabepoſten der meiſten Länder, nämlich die
Rüſtungsgausgaben, zugleich weſentlich herabſetzen laſſen.
Unſere Sachverſtändigen glauben, daß unter dieſen Bedingungen
auf dem internationalen Markt bis zu 8 Milliarden Goldmark
realiſierbar ſind. Wir würden von deutſcher Seite dieſe Summe
zu erſchwingen und zu amortiſieren haben, daneben aber auch
noch den Reſtbetrag der übernommenen Geſamtverpflichtung,
alſo entſprechend der Höhe der Anleihe noch etwa 22 Milliarden
Goldmark. Daß Deutſchland in den erſten 5 Jahren (von 1921
bis 1926) nicht mehr leiſtungsfähig ſein wird, haben ſowohl der
Verſailler Vertrag wie die Pariſer Uebereinkunft anerkannt. Jn
Uebereinſtimmung hiermit haben die deutſchen Sachverſtändigen
berechnet, daß, abgeſehen von dem Zeitungsdienſt, für die An-
leihe dieſe Summe von einer Milliarde Goldmark der höchſte
Betrag ſei, den Deutſchland vorausſichtlich in dieſem Zeitraum
würde aufbringen können. Sollte dieſe eine Milliarde, die an
ſich ſchon eine optimiſtiſche Schätzung iſt, nicht ausreichen, um
die 22 Milliarden zu verzinſen, würden dieſe Zinſen nach unſe-
rem Gegenvorſchlag unverzinslich zu ſtunden ſein, ſo daß ſie
nach Ablauf von 5 Jahren der Geſamtſumme zuzuſchlagen wäre.
Ueber den Reſt der geſamten Summe würde im Jahre 1926 ein
neuer Finanzplan aufzuſtellen ſein. Von da an müßten ſich
naturgemäß die deutſchen Jahresleiſtungen erhöhen, da Deutſch-
land den Reſt innerhalb 30 Jahren zu amortiſieren hat. Jn der
Uebergangszeit von 5 Jahren würde Deutſchland ver-
pflichtet ſein, zum großen Teil in Sachleiſtungen zu zahlen. Da
gegen iſt es auch bereit, Arbeitsleiſtungen zur Verfügung zu
ſtellen. Sachleiſtungen und Arbeitsleiſtungen würden auf die
Annuitäten anzurechnen ſein. Nach dieſen einleitenden Be
merkungen darf ich anheimſtellen, unſere formulierten Vor-
ſchläge verleſen zu laſſen, und ich bin dann bereit, über
Einzelheiten weitere Ausführungen zu geben.

Ein neuer Gewaltakt in Köln
Die britiſche Beſatzungsbehörde in Köln hat die Errichtung

innerhalb dreier Monate, ferner von 400 Wohnungen für
Un'eroffizierfamilien in maſſiven Häuſern bis Ende Oktobe:
1621 verlangt, andernfalls würde zur Raumung
eines Häuſerblocks in der Nähe der Kaſernen für dieſe
600 Familien geſchritten werden.

Die Koſten für dieſe Forderungen betragen für die Baracker
13 000 000 Mark, für die 400 maſſiven Wohnungen 42 000 000
Marxk, dazu kommen noch 18000 000 Mark für die Wohnungs-
ausſtattung, deren Lieferung ſelbſtverſtändlich mitverlangt
werden wird und die ſehr hohen Koſten für den Grunderwerk.
Dieſe maßloſe Forderung der britiſchen Beſatzungsbehörde
widerſpricht dem Rheinlandabkom men das eine
Einquartierung nur für Offiziere und Zivilbeamte
kennt und auch nur für deren Familie einen Anſpruch auf
Unterbringung zuläßt. Die Drohung mit der Räumung der
Häuſer iſt eine Maßregel, die mit dem von gegneriſcher Seite
immer wieder betonten Charakter der friedlichen Beſetzung
in Widerſpruch ſteht. Jm Kriege kann die Ausweifurg von
Einwohnern aus ihren Häuſern unker Umſtänden zur zwirngen
den Not wendigkeit werden, im Frieden wäre ſie eine durch
nich.s zu rechtfertigende Gewalttat.

Das gärende Jtalien
w. Rom, 3. März.

Wie die Zeitungen aus Im poli melden, wurde ein mili
däriſcher Laſtwagen auf der Fahrt von Livorno nach Florenz
von Unbek inten angegriffen. Vier Militärperſonen wurden ge
tötet, einige verwundet.

veilchenblauen Augen, die wie Sterne leuchteten, lachten nicht
mit, ihr Blick, dem Beſchauer voll zugekehrt, hatte etwas
tief Schwermütiges, ja Herbes

„Oh, Sie bewundern dieſes Bild, iſt es nicht wunder
ſchön,“ unterbrach die Stimme von Miß Jones Windmüllers
Betrachtung, und ſtrahlend fuhr ſie fort: „Das Bild iſt mein
koſtbarſter Beſitz und mein Stolz!“

Es iſt in der Tat ein wunderliebliches Bild,“ gab
Windmüller gern zu. „Jch fragte mich eben, warum die
Augen dieſes reizenden Geſichtes, das mich in ſeinem Schnitt
an irgend jemand vage erinnert, ſo ja, ſo traurig blicken.
Wen ſtellt das Porträt dar, wenn ich fragen darſ?“

„Ei, niemand anders, als die berühmte Kunſtreiterin
Miß Titania,“ erwiderte Miß Jones mit einer Geſte und
einem Ton, als meinte ſie eigentlich die Kaiſerin von Fez
und Marokko.

„Das alſo iſt fie?“ rief Windmüller überraſcht. „Nun,
dann hätte der Ruhm ihrer Schönheit allerdings nicht über
trieben. Und Sie haben Miß Titania gekannt?“

„Gekannt!? Geliebt, vergöttert habe ich ſie, und ſie hat
es verdient!“ begeiſterte ſich Miß Jones in einer Weiſe, die
etwas ſo Rührendes hatte, daß das Lächerliche ihrer Perſon
wirklich dabei in den Hintergrund trat. „Sie war mir
Freundin, Wohltäterin, Herrin, alles, alles,“ fuhr ſie mit
dicken Tränen in den Augen fort. „Erſt haben wir als
Kolleginnen zuſammen gearbeitet, ich auf dem Drahtſeil.
von dem ich einmal beim Ueben ſo unglücklich türgig daß
ich meine Laufbahn als Artiſtin aufgeben mußte. Und da
hat Miß Titania mich gepflegt, aufopfernd gepflegt. Nun,
der Menſch muß aber doch leben, und da ich in der Manege
nicht mehr auftreten konnte, ſo entſchloß ich mich, meinem
lieben Zirkusvölkchen als Garderobiere zu dienen, um
mir damit mein Brot zu verdienen. Da nahm ſie, meine
teure, ſchöne, gute Titania, mich ganz zu ſich als „Dreſſer“,
als ihre Ankleiderin und eigene Garderobiere. Jch blieb bei
ihr, bis ſie ſtarb. Sie trat 4 in den letzteren Jahren ins

der Schulreiterinnen über, bis das ſchwere, innere
iden, an dem ſie längſt ſchon kränkelte, ihre legten Kräfteund auch ihr mühſam Erworbenes verzehrta. Es iſt Jhnen

von Bavacken für 200 Unkeroffizier- und Mannſchaftsfamilien

F.

w. Florenz, 8
Die Ardeit iſt zwar wieder aufgenommen

hält die Gärung in der Umgegend an Jn die n Ve
tracht kommenden Ortſchaften iſt Militär entſand worden. In
Scanicci ben Florenz mußte bewaffnete Macht einſchreiten i
die Ordnung wiederherſtelen. Als das Militär nach F'ore
zurückehrte, wurde es von der Bevölkerung mit dege er

Zurufen begrüß. enJn der Provinz Bari iſt die Ordnung wiederhergeſteht
Die „Tribung“ glaubt, daß die Zwiſchenfärle in Apu.
tien und Toscang von den Kommuniſten hervorgerufen
worden ſeren, um auf die Entſchießungen des ollgemeinen c
wertſchaftskongreſſes einen Einfluß auszuüben. Zu dieſeZweck hat die Leitung der kommuniſtiſchen Partei Weyungen
ergehen laſſen. Die „Tribuna“ ſtellt feſt, daß dieſes Mandee
vollſtändig geſcheitert ſei, denn die gemäßigten Eemente häcten
einen großen Seg auf dem Kongreß davongetvagen.

Faciſten drarigen in die Häuſer der ſoz.aliſtiſchen Ver
einigungen in Muggia und Capodiſtrig ein.

Eigenartiges Urteil eines Wuchergerichts
Folgende Anfrage wurde an die Reichsregierung gerichtet.
Durch das Wuchergericht bei dem Landgericht zu Braunz,

berg (A. Z. 3 J. 9/21) ſind am 19. Junuar 10921 mehrere
Landwirte der Kreiſe Pr. Holland und Braunsberg wegen
Preistreiberei zu Geldſtrafen von 500 bis 2000 Mark unte-
Einziehung der Preisüberſchüſſe verurteilt worden, weil ſie im
November 1920 ſelbſtgemäſtete Schweine im Alter von acht
Monaten bis zwei Jahren zu dem ſowohl nach Anſicht der
Landwirtſchaftskammer der Proving Oſtpreußen wie einem
dem Wuchergericht vorgelegten Gutachten des Herrn Oher.
präſidenten (Provingialfreiſtelle) zu Königsberg) vom 6. 12/20
d. mals üblichen und angemeiſſenen Erzeugerpreiſe don
1000 bis 1175 Mark pro Zentner verkauft hat.en.
Der Mark:preis auf dem Zentraiviehhof in Berlin betrug
in jener Zeit 1500 Mark und iſt dem Herrn Oberpräſidenten
oeizupflichten wenn er in dem oben erwähnten Guiachten
Preisforderungen für Schweine nur dann als übermäßig hochanſieh:, ſobald ſie den Berliner Marktpreis abzügt ch der n
koſten für Transportriſiko, Verſicherung und Gewichtsverluſt
überſchreiten.

Ein Naßſtah für den Verkaufspreis iſt nag
dieſem Urteil überhaupt nicht mehr vorhanden
Andererſeits iſt es undenkbar, daß Landwirte Verbaufspreiſe
die auf den öffentlichen Märkten geboten werden ablehnen
Das bedeutet die Veeinträchtigung der zur Sicherung der
Volksernährung notwendigen Erzeugung.
Da in ganz Deutſchland übecall und zu denſelben und

höheren Preiſen Schweine zu gleicher Zeit verkauft worden ſind
rrr die r d wenigen wir eine unge:
eure einſeitige rentrankung und Schädivor allen anderen Landwirten. 2 Sang

Was gedenkt die Reichsregierung zu kun um die der Siche.
rung der Volkserrährung en gegenwirkenden Folgen der Ent
ſcheidung zu verhindern und die für die einzelnen verurteilten
Landwirte bereits entſtandenen Nachteile aufzuk,eben

gez. Hepp, Dr. Roeſide,

Der Fall Erzberger. Der Geſchäſtsordnungsausſchuß deReichstages hat in der Steuerang legenheit er des
dringende Erſuchen Erzbergers beſchloſſen, die Jmmunität Erz
J für dieſen Fall aufzuheben. Dieſer Beſchluß wurde gegen
4 Stimmen gefaßt.

Gegen ſittenloſe Vergnügungsſucht. Der Vorſitzende der
deutſchen Roten Kreuzes hatte in einem an den Reichspräſidenten
gerichteten Schreiben auf die den Ernſt der Lage verkennende
Lebensführung hingewieſen und gebeten, dieſem Treiben Ein
halt zu gebie en. Der Reichspräſident richtete am 16. Februar
an den Reichskanzler ein Shreiben, das ſich g'gen die lärmende
Genußſucht und das ſittenloſe Vergnügungstreiben gewiſſer Kreiſe
wendet und die zuſtändigen Behörden zum Einſchreiten auf-
fordert. Der Reichskanzler ſetzte ſich mit den Landesregierungen
dieſe vhalb in Verbindung.

Der Reichstagsausſchuß zur Unierſuchung der gegen den
Ernährungsminiſter Hermes erhobenen Vorwürſe hielt ſeine
erſte Sitzung ab. Die Abgg. Dr. Semmler (Dnat.) und Dr.
Rießer (Vp.) wurden zu Berichterſtattern beſtellt und mit der
Sichtung des vorliegenden Materials beauftragt. Jn der näch
ſten Sitzung ſoll enkſchieden werden, über welche Anklagepunkte
die Beweiserhebung eingeleitet werden ſoll.

Schulſtreik in Berlin. Die Schülerinnen der FürſtinBis
marckſchule in Charlottenburg ſind in den Schulſtreik getreten.
weil der Direktor an eine andere Anſtalt verſetzt werden ſoll.
Etwa 400 Schülerinnen proteſtierten vor dem Kultusminiſterium.
Einer Deputation wurde der Beſcheid, daß der Direktor wegen
Verfehlungen verſetzt werde und daß die Angelegenheit die
Schülerinnen nichts angehe.

aufgefallen, Sir, daß die Augen auf dem Bilde iraurig
blicken? Sie haben ganz recht, meine teure, unvergeß-
liche Herrin und Freundin war, trotz ihrer ſtrahlenden Er
ſcheinung, trotz ihres angeborenen Frohſinns, nicht glücklich
Nein, wahrhaftig, das war ſie nicht. Von vornehmer Ge
burt, iſt ſie, ein halbes Kind noch, durch eine Jugendtordeit
in ihren Beruf gedrängt worden, und hat ſich das Vaterhaus,
die Heimat, dadurch für immer verſcherzt. Sie war auch viel
zu ſtolz, um an die einmal verſchloſſene Tür als Bettlerin
anzuklopfen und hat lieber die ſelbſtgewählten Feſſeln ge
tragen, bis es eben nicht mehr ging. Mit dürren Worten
ſie verließ den Mann, an den ſie ſich im kindlichen Unver
ſtand gefeſſelt, aber ſie hielt ſich trotzdem mit ihrer Ehe für
gebunden, die nie ein Schatten getrübt hat. Und endlich
als ſie ſich frei wähnte, da kam erſt das wahre Leid ihres
Lebens über ſie aber reden wir darüber nicht, ſondern
ſagen Sie mir, was Sie zu mir geführt.“

Windmüller hatte die kleine, in ihrer treuen Begeiſte
rung förmlich wachſende Perſon ohne Zwiſchenfrage ange
hört, und auch, als ſie bei dem Punkt abbrach, mit welchem
ſein Jntereſſe für Miß Titania einſetzte, ließ er es dabei
vorläufig wenigſtens. Die plötzlich geſchloſſene Schleuſe ließ
ſich ſpäter wohl wieder öffnen.

„Es iſt eine ganz merkwürdige Sache, die mich zu Jhnen
führt,“ begann er, auf dem ihm hingeſchobenen Seſſel Plab
nehmend. „Jch kaufte, ſo im Vorübergehen, vor etwa vier
zehn Tagen bei einem Trödler hier in London einen Kaſten
von Ebenholz, mit Elfenbeinfiguren verziert ah, ich ſebe
Sie erinnern ſich!“ flocht er ein, als Miß Jones eine Be
wegung machte. „Nun wohl,“ fuhr er fort, da ſie nur nickke
„in dieſem Kaſten entdeckte ich unlängſt ein Geheimfach
welches Wertgegenſtände enthielt, die ich natürlich nicht ab
mein Eigentum betrachten darf, ſondern dem urſprünglichen
Beſitzer zurückzugeben verpflichtet bin. Jch ging alſo geſtern
zu dem Trödler in ChurchStreet, unweit der Weſtminſter
brücke, und fragte ihn, wer ihm den Kaſten verkauft, woran
er mir Jhre Adreſſe gab

Vortt ſetzung folgt
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veutſcher Reichstag
w. Berlin, 8. März.

gröſtdent Loebe eröffnet die Sitzung um Uhr mit der Mit
ung, daß im Falle des Eintreffens amtlicher Meldungen von

im Laufe der Sitzung der Reichskanzler erſcheinen und
liegen J Haufe mitteilen werde.
idelt. d batte wird zunächſt der Geſetzentwurf übert ohne r za u gen auf die aftsläufige Ausſchuß überwieſen.

u e für das Jahr 1920 wird durch Kennt
ledigt.In weiter und dritter Beratung werden die Reichshaus-

echnung 1918 und der Geſetzeniwurf über die Kontrolle
z Kriegsrechnungten debattelos angenommen.

wie Kamens des Sogialen Ausſchuſſes beantragt Abg. Frau
tarker (vir.), die Regierung möge in kürzeſter griß eine No

le vorlegen, die den Frauen das aktive Wahlrecht
en Gewerbe und Kaufmannsgerichten

Fran Zietz 7 S.) r den Ausſchußantrag,e e dha eicher Weiſe tritt die Abg. Frau Behm (Du.) für die
jeßung ein.Nähe m Tala (D. 29 e ſeine Verwunderung darüber

e die Sogialdemokratie ſeinerzeit die Aufnahme des
e im ihr ſiven Wahlrechts der Frauen in das Geſeh abgen habe und heute von dem bürgerlichen Miniſterium dieſes

daran Laders (Dem.) ſtellt ſich auf den Boden der Ent

e deer Teuig (Itr) deteni, det in Feet Patrie ein.
le Gegnerſhafügegen die Entſchließung vor

n ſei. Nachdem aber die Entſchließung einmal zuſtande ge-
ſei, werde man ſich auf den Voden derſelben ſtellen.Wort gbg. Giebel (Soz.) polemiſiert gegen die Ausführungen des

zige Frax Thiel. Jm Ausſchuß ſei ausdrücklich feſtgeſtellt worden,
urbeitsminiſter Schlicke, lodiglich um im Vorjahr die Beſchleu-ihn ng geſetzlicher Maßnahmen nicht zu verſchleppen, dieſen

iſt a i des paſſiven Wahlrechts der Frauen noch zurückgeſtellt habe.
die hinter Thiel ſtänden, hätten doch wohl daranreiſe,ren r heß das Arbeitsgerichtsgeſetz, das ſchon für den

und d ar verſprochen war, noch immer nicht zum Vorſch. in komme.
krämpi n das ſich nicht bald ändere, werde die Arbeiterſchaft eneror Je eingreifen.
gemaht I Abs Frau Zietz (U. S.) greift den Abg. Thiel ebenfalls an.
virklich in Frauen ſtehe kraft einer Verordnung der Volksbeauftragten
nach den ich das Recht der paſſiven Wahl an allen öffentlichen Kör

enau, daß haften zu. Dieſes verfaſſungsmäßige Recht ſei nicht auſgeho-
t, unſe m worden.v Riniſterialdirektor Siefarth erklärt die Bereitwillig-
ten, v aides Arbeitsminiſters, die Materie im Arbeitslaren G R unſtpflichtgeſetz c erledigen, oder wenn dies nicht möglichwerden
ils erfolg eine Novelle einzubringen, in der den Frauen das paſſive
en unſere ehltecht gegeben werden ſolle
dem in, die Entſchließung wird ſodann angenommen.
s andere Ein Antrag des usſchuſſes für Beamtenfragen,
deiz, alle ſtändigkeit dahin zu erweitern, daß er auch die Jnitiative
ſich nich nolung von Bramtenfragen ergreifen könne, deren
egelt ab enzielle Behandlung vor den Hauptausſchuß gehört,

alle Er d nah längerer Debatte, an der ſich alle Parteien beteiligen,
lußt nicht der Abänderung angenommen. daß dieſem Ausſchuß auch die
n G MWereitende Behandlung des Ortsklaſſenverzeichniſſes übertragen

onderling Die Ausſchußberichte wegen Vorlegung von Geſetzen zur
ein G ilämpfung der Trunkſucht, Schließung der noch

und der Reiche beſt henden Bordeile und Veſeitigung der
en don Meſernierung werden debattelos genehmigt.
tand, und Rorgen nachmittag 2 Uhr Anfragen Reederabfin
r Seelen jngsgeſetz, Ergänzungsetat und Haushalt.
S der uß 234 Uhr.nregu

nFim der Reichs-Candbundtag
en d. Berlin 3. März.eſe, bald Sem einſt die erſte Zirkus-Buſch-Verſummlung des
allem der wes der Landwirte vom Hohn und Spott der ſogial
anzes ge atiſchen Preſſe begrüßt wurde, ſo wird ſich heute auch
hung ingrimmigſte Gegner dieſes wichtigen Erwerbsſtandes nich
ßt einem machwollen Eindruck dieſes erſten Reichslandbundtag. s ent
er Mann hen können. Bund der Landwirte und Landbund
enſchaften zu einer gewaltigen Organiſation verſchmoizen und die
ohne des utige Verſammlung bringt das zu ſinnfälligem Ausdruck
it ſo und der reichen politiſchen Verſammlungen, keine der
zwei Ge hen Maſſenptoteſtkundgebungen hat in der letzten Zeit ver-

t das Rieſenrund des Zirkus ſo zu füllen, daß auch der
Platz des alleroberſten Ränges beſetzt war. Jn der

nege waren ebenfalls Sitzreihen, davor die Tiſche der Preſſe
De 1. Entſchließung, die der Tagung untervreitet war,

Londoner Verhandlungen.
deutet

Den deutſchen Vertretern in London ruft das zum
feichslandbundiag vereinigte deutſche Landvolk zu:
Steht feſt in der Ablehnung S
tubforderungen, die uns und unſere Kinder zu ewiger

der die htſchaft verdammen!
dung der N. o auch feindlicher Machtwahn und blinde Beutegier uns
em Wort vrohen, ſchlimmer als alle wirtſchaftlichen Fo.gen wäre die
Der mag Zuſtimmung zur Uebernahme unausführoarer Vecpflich-
er ſonſt Die Unterſchrift zum Verſailler Verteuge, aufgebaut

entgegen der Lüge von der deutſchen Schuld am Kriege. hat dem
ſofern r n deutſchen Geſchlecht Unerträgliches aufgebürdei und
inar für zur Vereiendung von Millionen von Stammesgenoſſen.
4 Unterwerfung unter das Pariſer Diktat ſoll deu ſch
rlei An o T halt verewigen. Das deutſche Lanzvolk weiß, um
armſtadiWogen des Reiches Einheit unſer letztes Gut aus großer
um und g ſoll zerſtückelt werden.aiburg. I r Feinde, die, wie urkundlich feſtſteht, das deutſche Volk
ſt n Krieg verwickelten, ſuchen den Vorwand zur endgültigen
daß e ſetzung ihrer Vernichtungepläne: Beſeitigung von deutſcher
a war R Mraft deutſchem Können, deutſchem Wagemut und
r unter en Wettbewerbdlungen, ſoll ihnen nicht gelingen!
r rhyth Sicht feſt. deutſche Nänner an der Front ror dem Feinde.
Dinge a ede5 wird diesmal halten; denn ſie iſt einig,

ders das terſtütenfinanzen Schon lange vor Beginn der Verſammlung hatten die Teil-
t. Das er ihre Plätze eingenommen. Mit Wink und Ruf ben rüßten
egungen kelannie. Lebhafie Unterhaltung ſchwirrte durch den Raum.
arbeiten wengäſte waren erſchienen die Prinzen s kar und
t getan zuſt Vilhelm v. Hohenzollera, d.c Abgeordnetenele Scho! lem, Prof. Hoetzſch. v. d. Oſten War

e Staa:eſekreiär a. D. v. Lindequiſt-Machesluſt.
Hinw ſekreiär a. D. v. Schorlemer-Lieſer. Der ke
garetten e Führer der ſüddeutſchen Landwirtſchaft Landesötouomie

n h am Vorſtandstiſch.i r m 12 eröffnete der Vorſi des Reich klandauf, v Dr. Roeſicke die Verſammlung. Ein richrecht ſei dieſe tag des RKeichsla. i dbundes. e
gen daß id zur Eintgteit der ih tn r 17des chen Volkesder e ergehen erinnerte

an die früheren erndruckebollen Tagungen die hier ſtattgefunden
haben. „Manche werden betrübt ſein, daß das Alte geweſen iſt,
andere ſind nicht ganz zufrieden, andere abetr, nud das iſt die
Mehrzahl find voll Freude über das Neuerreichte. Und das
muß zur Regel werden. Das Behenntnis zum Vaterlande ſe
der Faden, der heute durch unſere Verſammlung geht. Der
Redner ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchland, m das die Ver
ſammelten begeiſter. einſtimmten.

Als zweiter Redner nahm der Vorſitzende des
ne Hepp insbeſondere zur Organiſationsfrage

ellung.

Die Beförderung nach Oberſchleſien

Der Deutſche Schutzbunsd bittet uns um Aufnahme
folgender Notig:

Bei der Beförderung der Abſtimmungs-
derechtig: en nach Oberſchleſien liegen beſonders

eiſenbahnbe: riebliche Verhältniſſe vor und zwingen
die bei der Organiſation der Reiſe tätigen Stellen Deutſcher
Schutzbund, Generalbetriebsleitung Oſt) zu beſtimmten
Maßnahmen, deren reibungsloſe Durchführung eine glatte
Abwicklung des geſamten Verkehrs gewährleiſten. Nich:vbeach
tung kann zu ſchwerwiegenden Verkehrsſtockungen und nicht un
erheblichen Unbequemlichkeiten für die Reiſenden führen. Wir
bitten daher die Abſtimmungsreiſenden, durch pertrauens-
volle Anerkennung aller Maßnahmen der be-
teiligten Stellen zu einem glatten Verlauf der Hin-
and Rückreiſe und damit zur eigenen Bequemlichkeil ſelbſt
beizutragen.

Die Beförderung aller Stimmberechtigten an einem ein
zigen Tage, dem Tage vor der Abſtimmung, iſt, wie jeder leicht
ſieht, eine Unmöglichkeit. Es mußte notgedrunges eine
Verteilung der Züge für den Hintransport auf einen gehn
tägigen Zeitraum vorgeſehen werden. Dasſelbe et für
den Rücktranspor:. Die in den erſten Tagen abbeförderten
Stimmberechtigten haben daher einen Anſpruch auf entſprechend
frühzeitige Rückbeförderung; die in den letzten Tagen vor der
Abſtimmung abreiſenden Stimmberechtigten mühen nor
gedrungen die auf den Fahrſcheinen vermerkte Zert, im allge
meinen elf Tage im Abſtimmungsgebiet verbleiben.

Angeſtellte, Arbeiter, Beamte! wendet euch an eure Arbeit
geber und Behörden! Aerzte, Apotheker, Rechts anwälte!
wendet euch an eüre Berufsvereinigungen wegen
Vertretung! Geſchäftsleue, Handwerker, macht euch
frei für zwölf bis vierzehn Tage. Das Vuterland
verlangt es. Füge ſich jeder den zwingenden Norwend gkeiten
und holte ſich jeder vor Augen, daß nur der wirklich
heimattreu iſt, der nicht nur an ſeine Lerſon, ſondern
auch an das Gelingen des Ganzen denkt.

Sozialiſtiſche Hrivolität!
Jm Anſchluß an die von ſozialiſtiſcher Seite hinter

triebene Schiffstaufe des „Tirpitz“ in Flensburg bringt der
„Vorwärts“ folgende fingierte Anſprache deutſchnatio
naler“ Arbeiter an Tirpitz und Stinnes:

Hochverehrier Herr Großadmiral! Hochverehrter Herr Groß
kapitaliſt!

Mit Freuie ſehen wir heute zwei echte Repräſenianten
des guten alten Preußen bei uns: Den Kriegshetzer und den
Kriegsgewiwuler. Sie, Herr Großadmiral, haben wie kein
zweiter den K.ieg gegen England geſchürt, zum Wohle des
Vaterlandes haben Sie dann vermieden, ſich während der vier
Kriegsjahre icgendwie perſönlich in Gefahr zu begeben. Aber
was tuts? Verdanken wir doch Jhrem herrlichen Wirken
zwei Millionen Tote, anderthalb Millionen Kriegswitwert.
ebenſoviele Keiegswaiſen, drei Millionen Kriegsbefchädigte,
nebſt allem ſonſtigen Elend. Sie ſind einer der Haup:ſchul
digen des UBvottrieges, für den wir jetzt ſo bitter vüßen
müſſen, und was beſonders anerkennenswert iſt: Sie haben
ihn gefordert, obwohl Sie in der Eile vergeſſen ha.ten,
UBoote zu bauen.

Und nun zu Jhnen, Herr Stinnes! Mit ungeheurem
Geſchick haben Sie verſtanden, aus der Not des Volte s
Riemen zu ſchneiden. Dafür ſind wir deutſchratnonalen
Arbeiter Jhnen ewig danlbar. Während in den Schzützen-
gräben Tag für Tag 3000 Deutſche ſtarben, haben Sie in
Belgien Finangzprojekte zur Verſchlingung der belgiſchen Jn
duſtrie ausgeheckt, die Jhnen net o hundert Millionen einge
bracht hä:ten, wenn wir Belgien behalten hät:en. Aber trotz
des Kriegsvertuſtes waren Jhre Kriegsgewinne noch mmer
ungeheuer, denn es war ja ſo leicht, die Preiſe unter dem
Hindenburgprogramm ins Unendliche zu ſteigern. Unermeß-
lich Herr Stinnes, haben Sie am S gat vecdient, und des-
wegen ſind Sie völlig im Recht, wenn Sie jey: die perſönliche
Unterzeichnung einer Steuererklärung verweigern und von
Jhrem rioelfachen Millionengewinn bisher un Steuern
172 000 Mk. abgeliefert haben. Empfangen Se unſeren nie
endenden Dank dafür, daß Sie ſo ſchön dick und fett geworden
ſind, während wir zu Skletten abmagerten.

Tirpitz und Stinnes, die edlen Vertreter des guten alten
Preußen, hipo hipp hurra, horrido, heilo!

Jeder Verſuch einer Widerlegung der hier zuſammen
getragenen infamen Lügen und Verleumdungen würde
dieſem Pamphlet unverdiente Ehre antun. Die aus letzterem
hervortretende Frivolität bezeugt deutlich, daß dies
Machwerk nicht dem Hirn eines Deutſchen entſprungen
ſein kann.

Das autokratiſche Sowjetrußland
Der bekannte Synditaliſt A. Souchy der vor einiger Zeit

als Vertreter ſeiner Organiſation nach Sowjetrußland geſandt
worden war, veröffentlicht im Dreed er „Kommuniſt“ Schiide-
rungen aus dem kommuniſtiſchen Rußland, die einen gewiſſen
Reiz haben, weil Souchy ein guter Beobachter iſt und ſich durch
die Potemkinſchen Dörſer der Sowjetregierang im allgeineinen
nicht hat verblüffen laſſen. Sou-hy ſchreibt u. a. über die Partei
diktatur der Kommuniſten in Sowjetrußiand

Daß r obwohl anſcheinend die Diktatur des
Proletariats in Rußland herrſcht, tatſächlich das autokratiſche
Syſtem in Rußland genau ſo weiter beſteht wie früher. Die
kommuniſtiſche Partei tut gar nichis, um dieſen Geiſt zu be
kämpfen, e tut alles, um dieſen autotratiſchen Geiſt, dieſe
Erbſchaft des Zarismus, nach Möglichkeit großzugziehen. Früher
war das Bild des Zaren und der Mutter Gottes in allen ruſſiſchen
Stuben. heute ſieht man überall im kleinſten Dorfe die Bilder von
Marx, Lenin und Trotzki. Ein amerikaniſcher Journaliſt ſagte
mir: „Jh möchte mal in Rußland ein einziges Zimmer
ſehen, in dem nicht Marx hängt!“ Ich habe in der Tat kein öffent
liches Lokal ohne dieſes Bild dort geſehen Das beweiſt, welcher
Perſonenkultus in Rußland weiter herrſchi.“

Souchy führt weiter einen Ausſpruch Lenins an, den dieſer
als Erwiderung auf die Vorſchläge Dittmanns, vor allen den
Arbeitern beſſere Lebensbedingungen zu verſchafffen, gebraucht

Lenin auf dem Kongrefſe erklärt: „Rein, das ift
Das iſt gerade ein konterdevolu Vt

die Revolution verteidigen
en, ſie iſt das Ernſte und Hell

Arbeitern dann noch viel

ukt.
wir müſſen die Revolution

e, auch wenn es den
lechter geben wird.

J Volkswirtschaft
Zuckerrübenanbau. Nach den Angaben des ſtatiſtiſchen

Büros von Licht ſind auf der Prersgrund age von 20
Mark für den Zentner zahlreiche Abſchlüſſe in Kauf
rüben zwiſchen Fabrikanten und Landwir nde ge
kommen, und in einer ganzen Reihe von Bezirken hat ſich die
Landwirtſchaft zu einer namhaften Vergrößerung der Zucker
rübengnbaufläche bereit finden laſſen. Alles geſchah aber unter
der ſtillſchweigenden Vorausſetzung des Aufhörens der Zwangs-
wirtſchaf: für Zucker vom Herbſt dieſes Jahres ab. De neuer-
liche Stellunghahme des Reichsernährungsminiſters, der er
klärt hat, die Zwangswirtſchaft noch beibehalten zu müſſen, muß
aber, wenn ſie durchdringt, der Ausdehnung des Rüberanbaues
außerordentlich abträglich ſein.

Leipziger Vanmwollſpinnerei. Reingewinn 3 880 800 Mark
(989 455 Mark). Hiervon werden guf die Stammaktien 20
(16 Dividende und 5 2 (wie V Bonus verreilt, auf die
Vorzugsaktien 5 der Spezialreſervefonds erhält 375 720 Mk
und das Erneuerungskonto 1 260 900 Mark. Dieſe Aufwärts
bewegung des Beſchäftigungsgrades darf nicht ohne wetteres
als ein Beweis für einen geſicherten Wiederaufſtieg unſerer
Jnduſtrie betrachtet werden, denn es fehlte dieſer Bewegung
der Charak.er einer ruhigen geſunden Fortentwicklung. Die
rieſenhaften Preisbewegungen auf den überſeeiſchen Baumwoll
märkten, verbunden mit dem unhberechenbaren Hin- und Her-
ſchwanken unſerer tief geſunkenen Währung, die ein Spielbab
ausländiſcher Spekulation geworden iſt, ließen im Geſchäfts
leben keine Stetigkeit aufkommen. Stürmiſche Nachfrage
wechſelte häufig uwermit:elt mit gängzlicher, oft lang anhalten-
der Zurückhaltung des Konſums ab je nachdem ein Steigen
oder Fallen der Baumwollpreiſe oder der Valuta erwartet
wurde, oder ſich die Wolken am »olitiſchen Horizont erhellten
oder verdunkelten.

Der ſächſiſch thüringiſche Brauereiverband ſowie andere
Brauexeiverbände unterhandeln gegenwärtig mit dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium über eine neue Vierpreiserhöhung, we che
mit der allgemeinen Betriebsſteuerung begründet wird, verlangt
werden etwa 30 bis 40 M. je Hektoliter.

Elbeſchiffahrt. Am 2. März traf Kahn Nr. 816 in
Aken ein.

Berliner Börſenberiſchte
Börſenſtimmungsbild. Berlin, 3. März. Die Börſe glaubte

aus den vorliegenden Londoner Meldungen entnehmen zu
können, daß ein unmittelbarer ſchroffer Abbruch der Verhand-
lungen ſeitens der Alliierten nicht beabſichtigt ſern und war daher
geneigt, die Lage als nicht ganz hofſnungslos anzuſehen. Dem-

emäß zeigte der Beginn eine feſte Haltung und die Effekten-
urſe ſetzten überwiegend 2 bis 5 Prozent beſſer ein. Dieſen

Beſſerungen ſtanden nur vereinzelt geringe Abſchwächungengegenüber. Mehrfach erfolgten anſehnliche Steigerungen. So

ewannen Buderus unter dem Einfluß von Jntereſſenkäufen im
erlaufe 27 Prozent. Hveſch ſtellte ſich um Stettiner Vul-

kan um 11, Anglo Continentale Guano anfangs ebenfalls um
11, Weſteregeln zeitweiſe um 27 und Deutſche Waffen um
mehr als 10 Prozent höher. Die Deviſen aber ließen eine Nei-
gung zur Abſchwächung erkennen, nachdem der Stand am Vor
mittag gegen geſtern unverändert geblieben war. Auch hierin
erblickte man eine Beſtätigung der Auffaſſung der Börſenkreiſe
von der allgemeinen politiſchen Lage. Valutapapire zeigter
eine ungleichmäßige Haltung. Mexikaner ſchwächten ſich ab, ſo.
weit ein Handel darin ſtattfand. Die Umſätze erfuhren nach
zeitweiſer Belebung eine beträchtliche Einſchränkung. Am An
lagemarkt hatten preußiſche Konſols wieder kleine Einbußen zu
verzeichnen. Der Bankenmarkt war heute behauptet.

Produktenbericht. Berlin, 3. März. Am Produktenmark:
machte erhöhte Geſchäftsunluſt noch ſtärker ihren lähmenden Ein-
fluß auf die Geſchäftstätigkeit geltend als an den vorange-
gangenen Tagen Das Geſchäft in Mais geſtaltete ſich außer-
ordentlich ſchwierig und iſt teilweiſe ganz in Verwirrung ge
raten durch den Ausbruch eines Streiks der Schauerleute in
Hamburg. Wetter ſchön.

BRertiner Prodnktenmarktorefse.Nichft amtliche Frwiffeinneon ger 50 26 ab Stoffon.

3 MArz 2. März
Speiseerhsen. Viktoriagerbsen 155 14 140- 150

e kleiue e 9 I 4 a 125 130 125 130Duttererbsen 105 120 110 122inson S SPeluschken 104 106 105--110Ackerbohnen 113 117 113 118Wien 85 90 105Uupinen. blaus 5056 5060gelbe e 65 70 65 70Seradella. alte 43 62 43-52v z vilezg 56 60 50 60cia 052 7 bBaps 250 250Rühsen 510 5 10P einsaat 250 280 250 280Mohn eSenfsagat e 4 7 7 e v v nHirse, im u. ausländische

P hire el t 467 zrockenschnitzel e 2Turſmelatses 47-50 47--650r wen xnferschalen-AMlelasse T.Wiesenheu, los. 24 22 25KleeheuStroh. drahtgeprebt 19 20 18 i. 19ep ebnen. 19-20 19 19Roggen-linnestroh 20 22 20-21
Runkelrüben 78 78Munren, rot Z Sgelbe nnd weibe 5Mais, loko Hamvuurg-Bremen 146 145

ver Februar 139 138139Letzate Devisenkurse. 3erlin, 3. März
Geld BrietItahen 222.75Paris 442.55 443.45Senweis 1055.95 10 6.05

Leſpaiger Votiernungen. Leipzig. en 3 März
Chemnitzer Bank- beipziner Malzfabrik 42.

verein Mansfehler Kure. 200Leipziger Hypothe- Hoſenitzer Knxo 525ken-Ban t Pittler. Leipzig 80.Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm- A. 48.„Privathank Prioritäte- Akt. 2000,Cröhwitzer, Papierf
Glausziger Zuwkerkfbr. Rioheckbier J 195.
r. l eipaiger do. Vorzugenktien] 114,StrabenbahnHaſiesche Zueckerraf, Rositzer Zuckerfabr. 326,Rudeilsburger
ortland-Zement Zementfahbrik 165.Hugo Sehneider, Snchsenwerk 208.50aunscdort Sonmdermann Stier] 201Körhbis-orfgr Zukoert. Stöhr Co. 499. 50

Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 171.-
xarnspinnerei. Zimmermann. Chemnit l 253

a wennHauptſcriſticuer Ha nur B6ttcher.Sererwenttis ar Voittit Hell at Böttcher a otuſhe Kocuggen z.
Eenß Refferſhatdtz tat velde Gorez S an HKeilisg
e den geſamten rigen eedaknionelen Leuz Eeri h Seithein, z de

weil San Kerſten, Kerl in Lche a. S.
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Kurs Wer Ber“ner Börse vom 3. März.
Eis 2 Uhr foetstolhare Kurss ung velistüändige Veortagekursse.) i 7 8 r S 32 Néte GieechNy9. a o 701 00 Co do. 2Bankdiskonts weg. don h a a ſ30 661 vo be don e 12 23Seiehsd. Uondar ans oh, s d 598. eigen 5k Christianis roh go Codsrvineki 15 274 00 274 000 umd Magen s 193. 76 198. 0000
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Sch wen 5 sSoa2men 54. Wien alt 58 D. -Oest. adg. 5 Prag e. Budao t. 7 e Lao. Hupteid ff 33 299.750ander p. eat. 10028 100250 e Crvs 7 e t W 36O. Sp. e. 10 ten Kayter7 ſein ſ. i. 9675 25200 r Cons. Sehaſxo 12 708 00 700.000 o Norschögen. 29 320.00 325. 00dIII e. 96.75 66.606 r Cottd. Masch. 0 20 299.00 305. 766 ine Bergdag 10ger 168 101 101 006 Worten. Crea n. Crolhwitzer P. 10 15 e ndustriobau 15 260.00 360. 00

Curs m rin T lod. un 6 quimer Mot. )248.75 242.500 Josot A80. 21 500.09 00 900Frees. hed. 24-29 5125 2 00 jmead. lin 6 380.00 375. 000 o. Vrz. Art. 12 117.00 118.008Grio arg 60. 80 97.650) 97 500 Ptaiz. a. berewro 10 J 236 00 236.0 d John Art. cos 12 281 288.000
e et re e den In 00 e e a Co. 81680 350 onveliago 27 162 80 o. 12 56 50 96.5000 Proud. Soceot I 131 25 142 0000 h. A. I. nef 9o 304.87 208. 000 Iölichb. Duckert. 486.00del 27050 preud i. A. i 22 00 92 0000 20 Cegu. 800 i6i00 iſi 500 57ſorde. 1026 0 re e 7 1320 132 80e e Mes el.. 6 225 00 240 e a C e edänon. r 1073.60 1101 35 1103 65 00.4 e b i Sodam. T. 21128 217.000 A. A. f. Sanid. 25N. Piagedri 97-31 4 90.50 91.00.6 00 Fiaa o. d. u I 134 00 132 0000 Kalrot Koller 10 21950 224 800r itssie .33 89 geren aue) 1697 16287 e h. en 30 228 000m fi. 1 172 20 Sedies. R G. 4 g8 wer o. Treu.-Hypoth. b60. do. E. Kaiver Hagch. 12 20 490. 00 491. 006g 239.28 244 Z. Sedöodee. r «40 Kreditdaok T 166.60 966. 00G e Kammerichw. 30 g 894.50 570.000
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Halle, 4. März.

eneralverſammlung des Landwirtſchaftl.
Bauernvereins des Saalkreiſes

am „St. Nikolaus“ hielt geſtern vormittag der Land
ſyaftliche Bauernverein des Saalkreiſes

r Keneralverjammlung ab. Oekonomierat Weſche eröffnet
r Sitzung und macht von dem Abſcheiden einiger Mitglieder des
Muerivereins Meitteilung. Tie Verſammlung erhebt ſich zu
ren der Verſiorbenen von ihren Plätzen. Ueber die Mit
ederbewe gung macht ekonomierat Weſche die Angabe,

ſich die Zahl in der gleichen Höhe hält wie im Vorjahr. So
erfolgt die Auszeichnung einer großen Reihe treuer

ſrbeiter und treuen Geſindes, wie es bereits von
65 Arbeitnehznern geſchah kamen zu dieſer Zahl noch

neue Auszeichnungen ein nes Zeichen für die Einigkeit
in Erſtarkung der deutſchen Landwirtſchaft in gemeinſchaftlicher
Ibei. Die ſo e eten bekamen ein Sparkaſſenbuch, ſo
rie Silberſchmuck und Diplome.

Er erfoigte ſodann die Rechnungslegung durch Herrn Roſſal,
der dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt wurde. Bei den

waſolgenden Vorſtands wahlen wurden an Stelle der Herren
Fnler und Roſſal die Herren Die me Maſchwitz und Keutel
(olau gewählt, während der Vorſtand im übrigen die alte Zuſam
genſezung behält. Der Mitgliederbeitrag wurde bei den ver
nehrten Unko ten des Bauernvereins von 12 Mark auf 20 Mark
ahoht. Für die Abhaltung eines Sommerfeſtes war die Auteil
rohe ſo ſtark, daß ein dahingehender Beſchluß gefaßt wurde.

Sodann ergriff t Landgerichtsdirektor a. D. Panſe-
gale das Wort g. einem Vortrage über den Friedens
ſertrag von Lerſarlles, ſeine Bedingungen und
girkungen. Der Vortragende ging davon aus, daß, wenn
nan ſich über dieſen Vertrag wirklich Kar, ſofort eine Einig-
zit aler Deutſchen Frauen und Männer vorhanden wäre,
mm deſſen Ketten zu ſprengen. Die Feinde haben es verſtanden,
ſie Lüge, das deutſhe Volk habe den Krieg entfacht, dieſem zum
Eculdbekenntnis zu machen. Die Deutſchiand aufgelegten Ver
yſchtungen beſtehen in Landabtretungen, Geldzahlungen, völ
ſchen Verpflichtungen Vernichtung der Wehrmacht uſw. Der Red-
r ging ſodann auf die Geſchichte der abgetrennten Landesteile ein.

lſaßLothringen iſt zu 87 Pr urdeutſch. Jm Saargebiet
purden die Kohlengruben auf 15 Jahre von Frankreich gepachtet,mit dem heimlichen Wunſche, daß es Deutſchland nie möglich

verden wird, ſie zurückzukaufen. Jm Oſten iſt die Erklärung
weiter Gebiete als Abſtimmungszonen nur ein Deckmantel für
den offenſichtlichen Länderraub. Doch haben die Abſtimmungen

W und n r r r gewünſchtenauf geno n. Auch von ien iſt zu hoffen, daß eswen dem Schickſal der e war durch Polen verſchont n

die Geldverpflichtungen machen Deutſchland zum Lohnſklaven
ſrankreichs und Englands. 240 Milliarden Goldmark ſollen in
2 Jahren gezahlt werden. Jeder weiß, daß dies nie möglich ſein
vird. Bis zum 1. Mai 1921 ſind 40 Milliarden GoldmarkSchatz
mweiſungen zu zahlen. Als weitere Vorſchußgzahlungen gilt die
Jücſtattung der 5 Milliarden Belgiſcher Anleihe. Bereits für die
hocſchußzahlungen mußten die Steuern überaus ſtark belaſtet
xerden. Die Sachverpflichtungen ſind ähnlich unerfüllbar. Die
Feinde ſind berechtigt, aus jedem Betriebe 30 Proz. der Maſchinen
herauszunehmen, fowie faſt die geſamte Handelsflotte. Für die
5 Flotte bleibt nur die Hälfte der Schiffe, die ſeit dem

Januar 1920 auf Kiel gelegt wurden. Hierzu kommen noch
bieh. und Kohlenlieferungen mit märchenhaften Ziffern, z. B.
z Rill. Tonnen Kohlen oder der geſamten Kohlenförderung.
An ſonſtigen Leiſtungen kommt die Abtretung der Kolonien in
betracht, der Verzichj; auf alle Auslandsrechte und Auslands-
vrderung, und Herausgabe aller Staatswerte in den abgetretenenhebieten. Das linke Rheinufer wurde auf 15 Jahre veſ h zwecks

durchführung aller dieſer Forderungen. Ein Ententekommiſſar
hält z. B. über 600 000 Mark im Jahr, ein Kraftfahrer 36 000

eng w ſind r Bewohner der aberner gehört hierher die militäriſchLehrlosmachung und der Zwang zu der Haltung eines Ebert

ſeres, ſowie die Aufſicht über das Auswanderungsweſen. Unter
eährung und Arbeitsloſigkeit dürfen nicht unerwähnt bleiben,
henſo wie die geforderte Auslieferung des Kaiſers, ſowie die
Keſtrafung der angeblichen Kriegeverbrecher. Eine Wiederher
ſelungskommiſſion, der 5 Vertreter der feindlichen Staaten ange
hören, hat jede Gewalt über das deutſche Volk, um dieſe Forde-
rungen zu verwirklichen. Deutſchſand wird nicht mehr als
tiegſührende Macht anerkannt ſondern als ein Rebell. So ſieht
der Friede aus! Nur die Einigkeit des ganzen Volkes kann helfen,
damit dieſes ſeine Ghre und ſeine Freiheit wiedererhält. Des-
hen eg T u arbeiten, damit die Stunde der

zu unſerem Segen, aber ader d e Das Wertf Gott! k auch zum Segen
Herr Oekonomierat We ſche dankte dem Vortragenich unter dem Veifall der Verſammlung. ander her

Profeſſor Dr. Holl rung ſprach alsdann über das Thema:
er kann im Zuſammenhang mit dermag g Nißwuchs auf dem Felde entſtehen?“
Zpr ſollte glauben, uns wäre nach dem Verſailler Vertrag die
r zum Arbeiten vergangen, aber der Deutſche iſt nun einmal
i s geartet und deshalb ſind dieſe Ausführungen vielleicht doch

zwecklos. Bei Schlachthaus oder ſonſtigem Stadtdünger iſt
erſt geraten. Ein Fall in der Umgebung von Halle hat ge

m daß darin enthaltene Karbolſäure ſehr ſchädlich wirkte. Jn(wefeſaurem Ammoniagk kann ſich Rotan befinden, der das Ge
a der Pflanzen hindert. In Kalkſtickſtoff findet ſich ein blau
r her Körver, der ſchädlich wirkt und die Pflanze vergif

Andere Stoffe entkalken wiederum den Boden, z. B. der
halkſticſtoff, ſo daß eine Gefahr für die dort wachſenden Pflan
ten d Es iſt feklerbaft, Kalkſtickſtoff auf ſäuerlichen Boden
ſt ingen und auf Vöden, die arm an Vakterien ſind. Dieſe
hen Ammoniak in Salpeter über. Ein Mittel zur Prüfung
m ſchwefelſaurem Ammoniak iſt folgendes: Man löſt in einem
jas etwas ſchwefelſaures Ammonigk und ſetzt etwas Eiſenchlorid

Das Vorhandenſein von Rotanſalz läßt ſich on der entſiehen-
n dunklen Färbung erkennen. Ein anderer Grund für Aus
i iſt ein Zuviel an Dünger. Das Verhältniz von dem ober
en Teil einer Pflanze zum unterirdiſchen iſt ein Maßſtab
ws ob genügend Stickſtoff im Boden vorhanden iſt. Stick
r über dünonng bedingt wenig VWiderſtandsfähigkeit der

anze gegen Wind und Trockenheit. Die Pflanze atmwet dann
z ſtark und fiebert. Die Folge davon iſt, daß ſolche Pflanzen
n ertigen Samen bekommen. Das Spvrichwort: „Viel
ift viel iſt aber nie richtig. Phosphorſäure bedingt da

r bei Mangel Schwäche der Pflanzen. Kali ſorgt dafür,
die Stärkebikdung in der Pflanze vor ſich geht. Kalimongel

eintreten durch die Art des Bodens Sandboden iſt arm. Ton
reich an Kali. Bei das Kali ſchlechtanfſchließenden Pflan

B. Kartoffeln und Erbſen iſt reiche Kalizvfirhr erforder-
Anzeichen für Kalimangel und kleine Weiche Flecken auf den

Aättern bei der Zuckerrübe die ſogenannte Rübenmüdigk-it. Es

Beilage zur Halleſchen Zeitung
zur Beſprechung, z. B. Verſorgung der Vöden mit Bakterien
präparaten, die in den meiſten Fällen nicht anzuraten iſt, höchſtens
auf Sandböden.

Zum Schluß machte Oekonomierat Weſche darauf aufmerk
ſam, die Maul- und Klauenſeuche in unſerer Gegend er-
loſchen iſt und daher die für den Dünger ſchädlichen Vorbeugungs
r nicht mehr in Betracht kommen. Schluß der Verſatona

r.

aus dem Haushaltsausſchuß
Annghme der Wertzuwachsſteuer und der Abänderung der Ge
werbeſteuer. Die Not der Franckeſchen Stiftungen. Bau von

Kleinwohnungen.
Der Haushaltsausſchuß erledigte geſtern in zweiter Leſung

die Wertzuwachsſteuer und die Abänderung der
Gewerbeſteuer. Als Zeitpunkt für die Berechnung des
Wertzuwachſes wurde ſtatt des vorgeſchlagenen 1. Januar
1871 der 1. Januar 1881 angeſetzt. Bei dem Verkauf eines be
bauten Grundſtücks können die Koſten für bauliche Verbeſſerungen
von dem Veräußerungspreis abgezogen werden. Hat der Ver
käufer ein Grundſtück neu erbaut, ſo kann er den Baukoſten
15 Proz. des Unternehmergewinns hinzurechnen. Der Tarif
wurde in der ungemilderten Form der erſten Leſung angenom-
wen. Die Steuer darf im Ganzen 60 Proz. des Wertzuwachſes
nicht überſteigen. Die Beſtimmung des S 18, daß der Käufer
zwei Jahre für die Zahlung der Wertzuwachsſteuer haftet, falls
der Verkäufer mit der Zahlung im Rückſtand bleibt, war vom
Rechts und Verfaſſungsausſchuß beanſtandet worden. Der Haus
haltsausſchuß erhob gegen die Beſtimmung keine Bedenken. Da
rauf wurde die Vorlage im ganzen Umfang angenommen.

Bei der Abänderung der Gewerbeſteuer ſchloß ſich der
Haushaltsausſchuß den Veſchlüſſen der erſten Leſung an unter
Ermäßigung der Zuſchlagsprozente auf 125 Progz., 75 Proz.,
25 Proz. für die erſten drei Steuerſtufen und Herabſetzung der
ſtaatlich veanlagten Sätze um 25 Proz. für die 4. Steuerſtufe. Ein
Antrag der Fraktion der Unabhängigen, die Konſumver-
eine von der Gewerbeſteuer auszunehmen, wurde abge
lehnt. Der Antrag wurde damit begründet, daß das neue
Körperſchaftsſteuergeſetz den Konſumvereinen eine Ausnahme
ſtellung zubillige, und daß in Mecklenburg, Gera und Apolda die
Konſumvereine bereits von der Zaklung der Gewerbeſteuer be
freit ſeien. Von ſeiten des Magiſtrats wurde darauf hinge-
wieſen, daß S 24 des Kommunaglabgabengeſetzes Befreiungen von
der Gewerbeſteuer nach keiner Richtung hin zulaſſe, und daß das
Körperſchaftsſteuergeſetz nicht die Gewerbeſteuerordnung, ſondern
das Einkommenſteuergeſetz erſetzen wolle. Die Zuſchläge, die nach
der Zahl der beſchäftigten Perſonen zu erheben ſind, wurden nach
den Beſchlüſſen der erſten Leſung angenommen. Darauf wurde
die Vorlage im geſamten Umfange angenommen.

Ein Antrag des Direktoriums der Franckeſchen Stif
tung auf Zahlung eines ſtädtiſchen Beitrags zu
den Schullaſten der Stiftungen wurde dem Magiſtrat als
Material überwieſen. Von den rund 3000 Kindern, die die
Schulen der Stiftungen beſuchen, entſtammen 2088, d.
70,47 Prozent, der Stadt Halle. Die Eingabe weiſt darauf hin,
daß im Jahre 1808 die Stiftungen auf Anordnung der weſt
fäliſchen Regierung die Schullaſten der Stadt Halle zum großen
Teil übernommen hätten dadurch, daß das ſtädtiſche Gymnaſium
mit der Lating vereinigt ſei. Die Stadt habe nur einen ge
ringen Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten gezahlt. Von da ab
bis zur Neugründung des Stadtgymnaſiums ſeien die Stif-
tungen eigentlich die Träger der ſtädtiſchen Schullaſten geweſen.
Die Stiftungen arbeiten mit einem erheblichen Fehlbetrag, den
ſie aus eigenen Mitteln zu decken nicht in der Lage ſind, ſo daß
ſie ehne Hilfe an einen Abbau, wenn nicht an ein Ein-
gehen ihrer Schulen denken müſſen. Der Fehlbetrag be
trägt bei der Lating 483 000 Mk., das ſind für 282 Stadtkinder
250 000 Mk., bei der Oberrealſchule 315 000 Mk., das ſind für
225 Stadtſchüler 159 000 Mk., bei dem Lyzeum und Ober
lyzeum 228 000 Mk., das ſind für 392 Stadtſchülerinnen 180 000
Mark, bei den Mittelſchulen 292 000 Mk., das ſind für 1189
Stadtkinder 233 000 Mk. Die geſamten Unkoſten der Stiftungen
für die Stadtkinder belaufen ſich auf 829 963 Mk.

Der Abflußkanal in Bad Wittekind iſt ſtark verſandet und
durch Wurzeln verſetzt. Eine Reinigung iſt nicht möglich, die
Rohre müſſen vielmehr umgelegt werden, auch müſſen ein
Sant fänger und Reviſionsſchächte eingebaut werden. Die Koſten
belaufen ſich auf 12 000 Mk. Sie wurden aus Kapitel RXIV 14
bewilligt.

um der dringenden Wohnungs not etwas abzuhelfen,
ſollen an der Freiimfelder Straße, an der Stelle, die für die
Umformerſtation vorgeſehen war, Kleinwohnungen errichtet
werden. Vorgeſehen ſind 24 Drei-Zimmerwohnungen in einer
Dreihäuſergruppe.
etwa 170 Quadratmeter Größe. Die Koſten belaufen ſich auf
1 610 000 Mk. Dazu zahlt Reich und Staat einen Zuſchuß von
275 000 Mk. Jede Wohnung hat eine Wohnfläche von ca.
70 Quadratmetern. Die Häuſer werden drei Stockwerke hoch
errichtet. Der Preis für eine Wohnung ſtellt ſich nach
Abzug der Staatszuſchüſſe auf ca. 54 000 Mk, die Miete müßte
alſo bei einer Verzinſung und Amortiſation von 6 Proz. auf
3249 Mk. feſtgeſetzt werden; man wird aber nur mit dem Ein
gang einer Miete von 1200 Mk. rechnen können, ſo daß die
Stadt an jeder Wohnung einen dauernden jährlichen
Verluſt von 2000 Mk. zu tragen hat. Auch die Südweſt-
ecke des Werneckeſchen Grundſtücks ſoll mit Klein
wohnungen bebaut werden. Für dieſes Bauvorhaben, das
60 Wohnungen umfaßt, ſind insgeſamt 3 520 000 Mk. erforder
lich. Beide Summen ſollen, da der Fonds für Kleinwohnungen
nahezu erſchöpft iſt, vorſchußweiſe der Anleihe von 1920 ent
nommen werden. Bedauerlicherweiſe ſind die Staats
zuſchüſſe nicht in der erwarteten Höhe an-
zufetzen; nach den neueſten Mitteilungen entfallen auf Halle
für Zwecke des Kleinwohnungsbaues insgeſamt 1 500 000 Mk.
aus den neuerdings bereitgeſtellten Staatsmitteln.

Ein neuer Berghauptmann. Wie wir hören, tritt Herr
Berghauptmann Dr. Scharf, der langjährige, verdienſtvolle
Leiter des Oberbergamtes Halle, am 1. April d. J. von ſeinem
Poſten zurück. Als ſein Nachfolger wird Geheimrat Benn-
ho! d, der bisher im Arbeitsminiſterium tätig war, genannt.

Stadttheater. Die heutige „Fidelio“- Aufführung muß
verlegt werder, da nicht rreniger als acht So omiiglieder er

fehlerhaft ſein. die Kartoffeln mit Rokancker zu düvoen,
Rud. Bei umfangreicher Vieh
Kaltdiuanng eusfommen.

Der Vortrag großem Beifall anf genommen. Jo vwerden Guderfrgen

krankt ſind. Es gelangt nunmehr heute Freitag, abends
725 Uhr, Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung.

Vereins Nachrichten
B. Eonnabend den 5. Märgz, abends 58 Uhr

verſammlung im Pereinzheim. Wir bitten um zahlreich s Gr
Ainge liche Ritoläeer der ingelen Abtel ungen.

Zu jeder Wohnung gehört ein Garten von

Freitag den 4 März 1921

V. f. L. 96, Jugendabteilung. Nachmittags 4 Uhr Ver-
der Knaben, nachmittags 525 Uhr Verſammlung der

end.

FamilienNachrichten.
Vermählungen: Rudolf Skpka mit Agafhe Leutger

geb. Straſſer. Reinhold Fiedler mit Hedaig Lennicke
geb. Bennewitz.

Todesfälle Am 2. März Kaufmann Karl Weineck im
55 Lebensjahr. Am 2. März Luiſe Merker geb. Hutans
Teutſchenthal) im 29. Lebensjahr. Am 28. Februar Wilhelm
Brömme. Am 2. März Klara Töpel geb. Thomas iw
68. Lebensjahr. Am 1. März Karoline Kaiſer geb. Eſchke
im 55. Lebensjahr.

Provinz Sachſew
S5uſammentritt des Provinziallandtages

am 22. März
Eine bürgerliche Mehrheit.

x Merſeburg, 3. März.
Wie jetzt feſtſteht, wird der Provinziallandtag

der Provinz Sachſen am Dienstag, den 22. März, zu-
ſammentreten. Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen
Freiherr v. Wilmowski, der bereits im vorigen Jahre
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hatte, hat es in dieſem Jahre
wieder erneuert. Es wird alſo die Wahl eines neuen Landes-
hauptmanns vorzunehmen ſein.

Nach der nunmehr erfolgten Feſtſtellung des Wahlergeb-
niſſes zum Provinziallandtag wurden gezählt im Regierungs-
bezirk Merſeburg: Du. und D. Vp. zuſammen 17, Dem. ö5,
Ztr. 1, Soz. 5, Unabh. 5, Komm. 14; Regierungsbezirk Mag
deburg: Dn. 8, D. V. 7, Dem. 5, Ztr. 1, Soz. 18, Unabh. 3,
Komm. 2; Regierungsbezirk Erfurt: Landbund 2, Dn. 3, D.
V. 3, Dem. 1, Ztr. 3, Soz. 2, Unabh. 4, Komm. 1, Es wurden
alſo gewählt im Regierungsbezirk Merſeburg 47, Magde-
burg 44 und Erfurt 19 Abgeordnete. Von dieſen 110 Ab-
geordneten gehören 56 bürgerlichen Parteien und 54 ſozialiſti-
ſchen Parteien an. Danach wird der neue Landtag alſo eine
bürgerliche Mehrheit aufzuweiſen haben. Jm vorigen
Jahre zählte die vereinigte Rechtspartei 33, in dieſem Jahre
zählt ſie 40 Abgeordnete,

Merſeburg, 3. März. (Räuberiſcher Ueber
fall.) Jm benachbarten Neukirchen hörte der Wachtmeiſter
Regler aus dem Gehöft des Landwirts Albers Hilferufe und
ſah bald darauf eine Bande im Dunkel der Nacht entfliehen. Er
nahm ſofort die Verfolgung auf einem Rade auf und ſchoß
euf die Fliehenden, die das Feuer erwiderten Es ge
lang dem Wachtmeiſter, den Handelsmann Cermey aus
Kalle und deſſen 17jährige Tochter zu verhaften. Kurz vor
Vmmendorf ſtieß Regler auf ein weiteres Mitg.ied der Bande
dem er ein Halt zurief. Als der Fliehende den Ruf nicht be
ochtete. gab der Wachtmeiſter einen Schuß ab und verletzte den
Banditen. Es war der Tiſchler Heimbach aus Ammen-
dorf der den Verletzungen bald erlag. Die übrigen Räuber
ſind unerkannt entkommen.

d. Wegeleben, 8. März. (Unter ſozialiſtiſcher
Mißwirtſchaft.) Der ſozialiſtiſche Magiſcrat hatte beſchloſſen den zu Sportz wecken erworbenen Teil der Bode-
wieſe als Obſtplantage einzurichten. Nachdem vor kurzem
unter großem Koſtenaufwand die Abmeſſungen und Aus-
ſchachtungen erfolgt waren, werfen jetzt Magiſtratsarbeiter
die Baumlöcher wieder zu ohne daß gepranzt iſt. Die
Arbeiter erklären daß keine Bäume zu haben ſeien und die
Pflanzgruben im Herbſt neu ausgehoben werden follten.

NMagdeburg, 3. März. (Umfangreiche Unter
ſchleifen im Lebensmittelamt) der Stadt Magde-
burg ſind von der Kriminalpo'izei aufgedeckt worden. An
geſtellte des Amtes haben ſich große Diebſtähle und
Unterſchlagungen zuſchulden kommen laſſen. Man hat
in großen Mengen Karten auf Perſonen ausgeſtellt, die nicht
exiſtieren. Die Angelegenheit zieht weitere Kreiſe, da ver-
ſchiedene Kaufleute der Stadt die unterſchlagenen Waren, derer
Herkurrft ſie kannten, for laufend kauften.

Magdeburg, 3. März. (Ein Mordverſuch.) Der
Kontrolleur Wirſenbach wurde in der Nähe der Encke
laſerne-Wilhelmſtadt in ſchwer verletztem Zuſtande
cufgefunden. Wie er noch angeben konnte, iſt er von einem
Bekannten, der mit ſeiner Frau verkehrt, nach der Hinterfront
der Kaſerne gelockt worden, wo ihm angeblich ein Anzug ver
kauft werden ſollte. Dort wurde plötzlich auf ihn geſchoſſen.
Als Täter komite der Kraftfahrer Artur Brauer verhaftet
werden. Er hat die Tat nach anfänglichem Leugnen bereit
erngeſtanden. Wegen Verdachts der Anſtiftung zu der Tat
wurde weiter die Ehefrau Wieſenbachs feſtgenommen.

s. Deſſau, 3. März. (Eigener Drahtbericht.) Große Ver-
Kuſte beim Kartoffelankauf.) Die drei anha iſchen
Städte Deſſau, Bernburg und Leopoldshall, die
ſich genötigt ſahen, im Jahre 1920 außerhalb Kartoffeln
zu kaufen und dieſe an die Bevölkerung abzugeben, haben
dabei erhebliche Verluſte gehabt. Am glimpflichſten iſt
dabei noch Leopoldshall mit 26 670 Mk. weggekommen, während
Bernburg 2504t10 und Deſſau 435 106 Mk. Verluſte
hatten. Da Verſuche einer Rückerſtattung durch das Reich zu
erzielen, fehl geſchlagen ſind, hat ſich der Stagtsrat von
Anhalt entſchloſſen aus ſtaatlichen Mitteln für Deſſau zwei
Drittel, und Bernburg und Leopoldshall die Hälfte des ent
ſtandenen Verluſtes zu decken.

d. Egeln, 8. März. (Aufgeklärter Mordaanſchlag.)
Wegen des vor zwei Jahren erfolgten Mordanſchlags auf den
Polizeiwachtmeiſter Haack wurde der 2ljährige Arbeiter Ernſt
Vorchert feſtgenommen. Er hat jetzt ein Fahrrad im Werte
ron 1000 Mk geſtohlen und bei der Vernehmnug ergab ſich.
daß er damals auf den Beamten geſchoſſen hat

Kleine Provinznachrichten
Mit dem Stoff und den Anzügen von 40 ſeiner Kemden iſt

in Wernigerode der Schneider Wölk durchgebrannt.
Jn Neuhaldensleben ſtürzte der 19jährge Sohn eines
Dachdeckermeiſters vom Dach eines Hauſes, auf dem er mit
Reparaturarbeiter beſchäftigt war, und erlitt ſo ſchwere Ver-
letzungen, daß er bald darauf ſtarb. Jn Neuſtadt a. Orla
wird eine Jugendherberge errichtet, die den wandernden
Gruppen gelrennt nach Geſchlechtern, als Nachtquartter dienen
ſoll. Jn Gera und Umgegend iſt der Streit der Kalk. und
Ziogeleiarbeiter zu deren Gunſten beendet und die Arbeit wieder
überall auf genommen. x Le Gewerbevereine Thüringen
baben in einer Eingabe an die Regierung gefordert, daß die
gewerblichen Fortbildungsſchulen künftig den Fachminſterien
für die einzelnen Gewerbebetriebe unterſtellt werden v
vor einigen Tagen eingeſtellie Milchlieferung ſeitens der Land
wir:e in Sonneberg iſt wieder aufgenommen worden, nach
dem eine beiderſeitige W erzielt wurde. v Seit vereangenem Montag die Zimmerlente don Roda h
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Notleidende alternde Frauen
Bei den großen Sorgen und Nöten, von denen wir heute alle,

faſt ohne Ausnahme bedrückt ſind, vergeſſen wir nur zu leicht an
jene zu denken, die neben uns mit ungleich ſchwächeren Mitteln
dagegen anzukämpfen ſuchen. Der Notſtand der eigenen Familie
iſt vielfach ſchon ſo groß geworden, daß jedes Glied derſelben alle
Kräfte regen muß, ſeiner Herr zu werden, um nicht in ihm unter
zugehen. Hört man nun gelegentlich von dieſem oder jenen be-
ſonders kraſſen Elend in anderen, dann reicht es manchmal kaum
noch zu einer Regung des Mitleides: „Einer mehr? Was tuts!
Bei den Ungzähligen, die in ähnlicher Weiſe leiden, kann der Ein
zelne nicht mehr auf beſondere Berückſichtigung rechnen.

Die Charitas, die in unvergeßlichen Friedenszeiten unent-
wegt, unbekümmert um Lob oder Tadel, um Dank oder Undank,
der von ihrer Fürſorge umhegten und voll Nächſtenliebe betreuten
Schützlinge jahraus, jahrein ihres Amtes waltete, ſie kann unter
dem Drucke unerhörter Teuerung heute kaum noch den hundertſten
Teil jener Summe aufbringen, die notwendig wäre, nur dem
drückendſten Elend zu wehren. Ohne dieſe Mittel wird aber auch
jene freie Liebestätigkeit faſt zwecklos ausgeübt, die einſt von
ungezählten Männern und Frauen mit Hingabe völlig ſelbſtlos
geleiſtet wurde.

So ſtehen denn heute neben Kranken und Entkräfteten auch
viele Tauſende alternder Frauen und Männer mit
bittenden Händen vor jenen, von denen ſie Hilfe erhoffen, die
noch im glücklichen Beſitz einer kleinen Rente ſind, doh bei deren
heutigen geringem Wert nicht mehr aus noch ein wiſſen und nach
Mitteln und Wegen ſuchen, ſie durch eigene Arbeitsleiſtung und

innbringende Tätigkeit zu erhöhen. Wie viel ſtille Verzweif
ung und verſchwiegenes Leid heute dieſe alternden Frauen und

Männer heimſucht und immer enger in ihren Bann zieht, ahnt
zumeiſt die Oeffentlichkeit garnicht. Doch das eine ſteht feſt: Es
muß etwas geſchehen, um ihnen baldige Hilfe angedeihen zu
laſſen. Sie, die meiſt mit völliger Selbſtverleugnung ihren
Kindern einſt Opfer um Opfer brachten, um ihnen eine feſte
Grundlage zu eigener Exiſtenz zu ſchaffen, ſie können heute
weniger denn je auf deren Unterſtützung rechnen, wo dieſe den
Lebenskampf mit ihren jugendlich ungebrochenen Kräften kaum
noch ſelbſt beſtehen können.

Schon iſt der „Bund der Kleinrentner“ zu dieſem Zwecke
egründet worden und verſucht allenthalben Ortsgruppen insLeJen zu rufen, die bezeichnenderweiſe namentlich in kleinen

Städten des Harzes und Thüringens, wo bekanntlich beſonders
viel penſionierte Beamte ſich niederließen, ſtarken Anhang erhiel-
ten. Jn Berlin wurde zu gleichem Zwecke eine Gründung ins
Leben gerufen, die unter dem Titel „Verbündete Vereine für
Mittelſtandsfürſorge“ ein großzügiges Altershilfswerk einleitete,
das dauernde pflegliche Verbindung mit notleidenden alten Be
amten vorſiteht. Der Allgemeine Wohlfahrtsverband deutſcher
Lehrer und Lehrerinnen“, Verlin, der „Verein katholiſcher Lehre
rinnen“, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 681, ſetzen ſich ganz beſon-
ders für notleidende alternde Lehrerinnen ein, um ihren Tauſen
den von Mitgliedern möglichſt durch Reichsmittel das traurige
Los eines Alters in Not und Entbehrungen zu erſparen oder,
wenn ſchon unter ihm leidend, ihm doch die ſchwerſten Bitterniſſe
zu nehmen.

Wo ſich immer alternde Frauen, gleichviel welchen Standes,
allein aus dem Labyrinth der täglichen Nöte und drückenden Zu-
kunftsſorgen nicht mehr herausfinden, da ſollten ſie an eine die-
ſer Organiſationen Anſchluß ſuchen, je nachdem ihr Stand und
früherer Beruf ſie den beſonderen Jntereſſengebieten derſelben
zuweiſt. Die Allgemeinheit aber ſollte es nie vergeſſen, daß
ihnen, den alternden Frauen, Müttern und Vätern der Dank
dafür abgetragen werden muß, daß auch ſie dem Volksganzen
einſt wertvolle Dienſte leiſteten, als ſie, auf der Höhe ihrer
Kräfte ſtehend, entweder werteſchaffende Arbeit r oder ihre
Kinder zu tüchtigen Gliedern unſeres Volkes heranz z konnten.

rner.
Geſundheitspflege

Um der heute ſo ſtark verbreiteten Schlafloſigkeit zu ſteuern,
gibt es eine ganze Reihe Hausmittel, die zum erwünſchten Er
folg führen, einen feſten Schlaf verſchaffen. Die bekannten
Valdriantropfen, auf etwas Zucker genommen, ein kalter, naſſer
Nackenumſchlag, ein ebenſolcher auf die Stirn, Pfefferminzte
und Zucker oder Honigwaſſer ſind bewährte Mittel bei Schlaf-
loſigkeit. ſt ſie jedoch infolge nervöſer Störungen eingetreten
und ſchon längere Zeit vorherrſchend, dann ſind ableitende kalte
Fußbäder am Platze, die man kurz vor dem Zubettgehen
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ab wechſelnde Anwendung von warmem und heißem Waſſer ver
abreicht; bei dieſem Wechſelfußbad werden die Füße erſt fünf
bis zehn Minuten in ſo heißes Waſſer geſtellt, als es ertragen
wird, dann eine Sekunde in kaltes Waſſer getaucht und durch
eine zweite Perſon abgetrocknet und abgerieben. Schließlich ſei
noch ein altes Hausmittel genannt: Das Waſſer von ſauber ge-
reinigten, gekochten Pellkartoffeln wird nochmals mit Kandis
aufgekocht und davon morgens und abends eine halbe Taſſe ge

trunken. B. H.Ein bewährtes Hausmittel gegen das ſchmerzhafte Froſt-
gefühl in den Händen (Kribbeln) iſt das Verſenken der Finger-
ſpitzen im Kopfhaar. Namentlich vom Schulwege heimkehrende
blutarme Kinder werden oft von dieſem Leiden geplagt, das
ihnen meiſt Tränen des Schmerzes erpreßt. Jſt es ihnen mög-
lich, wenige Minuten die Hände im Kopfhaar hin und her zu
reiben, dann verſchwindet der Schmerz ſehr raſch und ſowohl
Kältegefühl, wie peinigende Hitze verſchwinden aus den froſi

erſtarrten Händen. A. K.
Seitgemäßer haushalt

Die Küche
Speiſezettel,

Sonntag: Grünkernſuppe. Rotkohl und Klopsbraten. Eries
um.

Montag: Kartoffelklöße mit Backobſt.
Dienstag: Selleriekartoffeln mit Peterſilie.
Mittwoch: Krautwickel mit Salzkartoffeln.
Donnerstag: Dicke Nudeln mit Specktunke.
Freitag: Kartoffelſalat mit gebratenen grünen Heringen.
Sonnabend: Sauerkohl mit Erbsbrei und gebratener Zwiebel.

t

Verluſte beim unzweckmäßigen Margarineverbrauch. Wenn
die Hausfrau zum Braten von Zwiebeln, Backen von Bratlingen,
Fleiſch uſw. Margarine verwendet, ſo macht ſie immer wieder
die Erfahrung, daß dieſe ſtark ſpritzt und zur Hälfte in der
Pfanne verdampft. Das bedeutet aber einen Verluſt bis zu
40 Prozent für ſie, dem ſie ſehr gut vorbeugen kann. Soll mit
Margarine Mehlſchwitze bereitet werden, ſo muß zunächſt das
Mehl und dann erſt dieſe in den Tiegel getan und beides zu
ſammen erhitzt werden. Das Mehl fängt dann die ſonſt ver-
dampfenden und verſpritzenden wäſſerigen Beſtandteile der Mar
garine auf. Soll trotzdem mit der Margarine gebraten werden,

ſollte man dieſe, mit kaltem Waſſer bedeckt, zum Kochen aufs
euer ſtellen, laſſe ſie bis zum Kochen kommen, dann im Topfe

erkalten, hebe am anderen Tage die dicke Fettſchicht ab und ver
brauche das zurückbleibende Waſſer zum Gemüſekochen und

Suppen. A. L.Bunter Salat. Pfund Sauerkohl wird raſch gewaſchen
und ausgedrückt, dazu 1 Taſſe voll nudelartig geſchnittene rote
Rüben gegeben, ebenſoviele kleinwürflig geſchnittene Senfgurke,
eine feingeriebene, mittelgroße Zwiebel, wenig Pfeffer und Salz.
Das ganze wird mit leichtem, aus Dr. Oetkers Küchenſauer her
geſtelltem Eſſigwaſſer mit zwei Gabeln locker verrührt, mit einem
Teller beſchwert, ziehen gelaſſen, und beim Anrichten bergartig
aufgehäuft. Fein gewiegter Schnittlauch und Brunnenkreſſe
dienen ſowohl als Würze, wie auch als Garnierung des kräftig
ſchmeckenden Salates.

Angewandte Chemie im Hauſe. Bei der Entfernung ver
ſchiedener Flecke an Kleidungs und Waäſcheſtücken, ſtehen der
Hausfrau heute wieder eine ganze Reihe chemiſcher Mittel zur
Verfügung. Sind auch manche davon noch ziemlich teuer, ſo be
darf ſie doch meiſt nur weniger Tropfen derſelben zur Beſeiti-
gung des Schadens und kann ſie für weiteren Bedarf feſt ver
orkt und mit genauer Aufſchrift verſehen, aufbewahren.

Sind Anilinfarbenflecke in Wäſche oder Waſchkleidern ent-
ſtanden, ſo können ſie mit einer Löſung von 20 Gr. Natrium-
bypoſulfit in 100 Gr. Salmiakgeiſt beſtrichen und nach dem
Verſchwinden mit viel reinem Waſſer nachgewaſchen werden. Jſt
in emaillierten Kochgeſchirren ein brauner Anſatz entſran-
den, ſo ſchwindet dieſer durch kräftiges Auskochen mit Soda-
oder Pottaſchenlauge mit 1 Liter Waſſer, 2 Eßlöffel voll von
dieſem oder jenem Mittel verwendet. Friſche Blutflecke
in der Wäſche verſchwinden durch eine Miſchung von 30 Gr. Koch
ſalz in 1 Ltr. Waſſer, die man auf 40 Grad Celſ. erwärmt, darauf
mit einer Löſung von Natrium Bikarbonat, 20 Teile auf 100
Teile Waſſer gerechnet, nachſpült und ſchließlich, wenn noch nicht
völlig klar geworden, mit ſtark verdünnter Salzſäure und mit

nimmt, daß man in ein reichlich weites Gefäß knapp 1 cm hoch Salmiakgeiſt anfeuchtet. Bei alten Blutflecken bedarf es
Waſſer gießt und darin die Füße gegenſeitig drei Minuten lang
abreibt. Nachtrocknen und Abreiben muß
Perſon vorgenommen werden. Auch müſſen die Füße bei dieſem
Fußſohlenbad gut warm ſein. Ei weiteres Fußbad wird durch

von einer zweiten
zunächſt einer Behandlung mit einer Löſung von 1 Teil Jodkali
in 4 Teilen Waſſer, danach gründlichen Ausſpülens und ſchließ-
lich einer nachfolgenden Behandlung mit leichtem Salmiakwaſſer,
ältere dagegen einer ſolchen mit Eigelb und Glyzerin zu gleichen nünftiges“.

4 b
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Teilen. Gut vermiſcht aufgetragen, einige Zeit damit lie
laſſen und ſchließlich wie oben angegeben, weiter behandelt z

Eiſerne Ofentüren dauerhaft zu ſchwärzen. Die im Lu
des Winters grau und unanſehnlich werdende Ofentür O
rohre, Schutzbleche uſw. können durch Ueberſtreichen mit Wo
glas und Zuſatz von Frankfurter Schwarz nicht nur einen van
dauerhaften, ſondern auch geruchloſen Anſtrich erhalten
namentlich auch bei Badeöfen der Feuchtigkeit wirkſam
ſteht. Er wird nicht riſſig und blättert nicht ab, wie der viel
gewendete Spirituslack, und ſchwindet nicht ſo raſch, wie d
ſo häuft verwendete Graphirofenſchwärze, die bei ſtarker

hitzung des Ofens verbrennt. w.Harte, ſpröde und verfilzte Strümpfe ſind ſehr häufig
alleinige Urſache der im Winter viel beklagten kalten Füße. 74
ſorgſamem Reinigen, am beſten ohne Seife, nur in Salm
waſſer (1 Eßlöffel voll auf 2 Liter handwarmes Waſſer gercg,
net) ſollten ſie deshalb ſtets im Winter im warmen Raume
abgetrocknet werden, da langſames Trocknen zu der ſchon
rügten Verhärtung der Wolle führt. Jſt auch die Nähe
Ofens ſehr geboten, ſo ſollen ſie doch nie auf dieſen
legt werden, wie es vielfach geſchieht, da ſonſt die Wolle
Haltbarkeit bedeutend beeinträchtigt wird.

C-—„Z

Jſt die Mode vernünftig
Täglich hört man über die Torheit und Lächerlichkeit der

Mode ſchelten; die armen, vielgeplagten Väter, deren Geldbeutg
den weiblichen Mitgliedern der Familie ſtets für neue Kleider
Hüte, Schuhe uſw. zu Gebote ſtehen ſollen, beginnen das Klage
lied, die älteren Frauen ſtimmen ein, zum Schluß jammern ſo
gar die jungen Mädchen mit aber wenn es gilt, von de
Worten zur Tat überzugehen, ſo findet doch keine einzige Frayden Mut, ſich allein der ungeheuren Mehrzahl ihrer 77
ſchweſtern entgegenzuſtellen und etwas Unmodernes zu tra
bloß weil es vielleicht beſſer, praktiſcher und billiger iſt als die
momentan herrſchende Mode. Nein, vom Standpunkt der
„reinen Vernunft“ kommt man von der Mode nicht los; immer
wird ihr etwas Unvernünftiges, Unlogiſches anhaften und die
ſelben Argumente, die man gegenwärtig für den ſchmalkrämpi
Hut oder die zu engen Röcke ins Feld führt, hat man vor Jahren
für die genau entgegengeſetzte Anſchauung geltend gematt
Aber ſehen wir einmal genau zu: geſchieht denn wirklich in
unſerem Leben alles nach den Geſehzen der Logtk, nach den
Regeln der Vernunft? Wir wiſſen nur zu oft ganz genau
gewiſſe liebgewordene Gewohnheiten unſerer Geſundheit, unſere
Gemütsruhe, unſerem ſeeliſchen Gleichgewicht ſchaden, wir be
We W am Tage kleine Unvernünftigkeiten, wir
olgen ſehr oft dem Zuge unſeres Herzens, ſtatt den klaren Ce.

boten des Verſtandes, wir kämpfen ebenſo hartnäckig als erfolg
los gegen den ſchlimmſten aller „inneren Feinde“, gegen unſere
Bequemlichkeit und Vorurteil. Und das geſchieht aus dem in,
ſtinktiven Gefühl heraus, daß eine Welt, in der nichts andere
herrſcht als die Geſetze der toten Vernunft, allen Reiz, alle
Farben und jegliches Glück verlieren muß, und daß es ſich nicht
mehr lohnen werde, in dieſer Welt zu leben. Nun ſpiegelt aber
das, was wir gemeinhin die Mode nennen, ſo ziemlich alle Er
ſcheinungen unſerer Welt wieder: denn die Mode beeinflußt nicht
nur unſere Kleidung, ſondern auch unſer Vergnügen, unſere Ge-
a unſere Lektüre, unſere Wohnung, kurz unſer gan
eeliſches und wirtſchaftliches Leben, und der eckigſte Sonderling
kann ſich ihr niemäls vollkommen entziehen. Wenn es ein Ge
ſetz der Mode gibt, ſo kann es nur das des Kontraſtes und der
Abwechſlung ſein; das ſtarre Feſthalten an einer einzigen Forn
erzeugt notwendig Monotonie und unfruchtbaren Stillſtand, und
Schopenhauer hat gewiß recht, wenn er ſagt, daß unſer Seelen
leben beſtändig zwiſchen der Begier und Sehnſucht und der
Langeweile der Erfüllung hin und herpendelt. Anregung
brauchen wir vor allem, Anregung in der Form; unſer Weulbild
iſt bunter und mannigfaltiger als das unſerer Väter und Groß-
väter war und der tauſendfältig wechſelnde, unruhige Film der
richtige Ausdruck für die Seele. Die Mode ſorgt für dieſe An
regung. Sie ſaift der Eigenperſönlichkeit der Frau einen be
ſtändig wechſelnden Rahmen, ſie unterſtreicht bald dieſe, bald
jene weibliche Eigenſchaft. Und ſie dient damit vor allem der
einen, ewigen Macht, auf der am letzten Ende unſer ganzes geſellſchaftliches Leben beruht: der gegenſeitigen Anziehung be

Geſchlechter. Die Frau ſchmückt ſich, oft ganz unbewußt einem
dunklen Trieb ihres Weſens folgend, für den Mann; der Mann
bringt ſeine primären und ſekundären Geſchlechtseigenſchaften
zur Geltung, um Eindruck bei den Frauen zu machen, ohne des
halb ein eitler Geck zu ſein. Das war in grauer Vorzeit ſo und
das wird ſo bleiben, ſolange es der Natur gefällt, zwei Ge
ſchlechter zu bilden. Und ebenſo lange wird das beſtehen, was
man Mode nennt. Vernünftig iſt das alles freilich nicht. Aber
jene ſtille, wärmende Glut, jenes Treuverhältnis der Ge
ſchlechter, jene ſchirmende Kraft des Mannes und jene ſüße Hin
gebung der Frau, die da Liebe heißt, iſt gottlob v r

v. v. F.
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Zu F. h. Winthers Buch „Körperbildung als
Kunſt und Pflicht“

Von Eliſabeth Laurin-Lengerich.
Der Abſolutismus der wiſſenſchaftlichen Ausbildung in der

Erziehung der Jugend hat abgewirtſchaftet. An allen Ecken regt
fich die Gegenwehr gegen die fortſchreitende Degeneration des
jungen Geſchlechts, die gewiß nicht zuletzt in der einſeitigen Vor
herrſchaft der geiſtigen Erziehung begründet liegt. Die grau-
ſamen Folgen, welche die Vernachläſſigung des Körperlichen über
uns gebracht hat, ſollen und müſſen ausgemerzt oder doch wenig-
ſtens für die Zukunft vermieden werden. Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß dies nur dann erreicht werden kann, wenn wir das
Uebel an der Wurgzel packen.

Der Gedanke an die Rückkehr zum Natürlichen iſt in unſerm
jungen Geſchlechte wieder lebendig geworden und überall zeigen
ſich Beſtrebungen, die den geſunden Körper an den Anfang aller
geſunden Entwicklung ſtellen. Warum denn alſo auch die Erhal-
tung beziehungsweiſe Erlangung eines geſunden Körpers durch
geeignete Körperbildung zur oberſten aller menſchlichen Pflichten
gemacht wird, aus der ſodann durchaus ſelbſtverſtändlich die ge
ſamte Fülle der ethiſchen Pflichten reſultiert.

F. H. Winther bringt in ſeinem jüngſt im Delphinverlag
(München) in dritter vermehrter Auflage erſchienenen Buch:
„Körperbildung als Kunſt und Pflicht“ eine überſichtliche Zuſam
menſtellung der in dieſer Hinſicht unternommenen Beſtrebungen,
ſei es nun, daß dieſe die Körperbildung als vornehmlichen oder
nur untergeordneten Zweck verfolgen. Ein kurzer geſchichtlicher
Ueberblick belehrt uns, daß die moderne Körperkultur über kie
Renaiſſance ſtets zur Klaſſik zurückkehren muß, weil die Untike
mit ihrer harmoniſchen Verſchmelzung geiſtiger und körperl:cher
Erziehung für alle vorbildlich ſein wird, die mit Ernſt an dem
Problem der Körperkultur arbeiten.

Man mag dem Wandervogel und den verwandten Jugend-
bewegungen gegenüberſtehen wie man will, eins wird und darf
man nicht verkennen: Daß nämlich von ihnen ausgehend das
Wandern wieder volkstümlich zu werden beginnt und ſo der

Geſundung unſeres Volkskörpers, wenn auch nicht die, ſo doch
einige Wege gewieſen werden. Zweifellos iſt es jedenfalls daß
alle die Elemente, die irgendwie mit der Jugendbewegung in
Fühlung getreten ſind,
wiedererwachenden Körperkultur
ſtehendere.

Auf den verſchiedenſten, ja oft konträrſten Wegen iſt man
zur Löſung des Problems geſchritten. Knapp und doch das
Weſentliche erſchöpfend charakteriſiert Winther die Vorzüge des
deutſchen und ſchwediſchen Turnens, die Methoden eines San
dow, J. P. Müller, die aber doch nur einen Schritt auf dem lan
gen Wege zum Ziel bedeuten. Mit Recht lenkt Winther ſein und

zu gewinnen ſind als Fern

damit unſer Hauptaugenmerk auf die Methoden eines Dalcroze,
Dr. Bode, einer Duncan, Winther, Menſendieck, auf Anſtalten
wie das Seminar für klaſſiſche Gymnaſtik Schloß Bieberſtein

und die Schule für angewandten Rhythmus Hellerau.
All dieſe Methoden, ſo verſchiedenartig ſie untereinander ſein
mögen, haben dennoch gemeinſame Ziele: „Rhythmiſche Anmut
und Geſundheit ſollen Hand in Hand gehen, die Gymnaſtik ſoll
integrierender Teil der Geſamterziehung ſein.“ Seien Muſik,
Tanz oder Hygiene die Leitmotive geweſen, denen die Führer
der einzelnen Syſteme gefolgt ſind, immer führen ſie letzten
Endes zur Geſundung des Körpers und damit zur Geſundung
des Menſchen überhaupt. Das nähert uns dem klaſſiſchen Bil-
dungsideal. Denn „ungerufen kommt die Anmut, die Geſundhen
zu begleiten; vereint iſt das Schöne und das Geſunde. Hier iſt
Schönheit notwendige Begleiterſcheinung der Eeſundheit.“ Denn
„der Schüler lernt nur die für eine Bewegung notwendigen
Muskeln gebrauchen“ und „ſo erzielt er jene Bewegungen, die den
Rhythmus der Kraft erzeugen und den Schein des Spiels geben.
Es lockt: Kleinſtes an Anſtrengung, größtes an Wirkung. Wert
roll iſt die ſpielende Kraft, die Schönheit des Weibes; betörend
geſund iſt der Leib der Geſchmeidigen. Die Haut leuchtet von
Friſche und ſpannender Kraft. Schön iſt ſie auch ohne regel
mäßige Züge. Manche herbe, ſchlanke Geſtalten, robuſt, ſpontan,

erheblich leichter für die Gedanken der

mit offenen Augen, wie ſie Meredith zeichnet, voll plötzlicher
Anmut der Bewegungen haben ſich durch ihren ſicheren, ſchönen

großzügigen Gang energiſch ab von den Mädchen der guten, alten
Zeit, die ſo oft am Ende der Zwanzig dick, ſchwerfällig werden,
grobe Haut haben.

Wunderbare Worte findet Winther über den Tanz, der die
urſprüngliche Ausdrucksform des Naiven, der die Vollendung der
Körperbildung, der die univerſale Kunſt iſt. Wer es dem Vort
nicht glaubt, der mag die Bilder auf ſich wirken laſſen. Der mag
ſich in jedes einzelne hinein vertiefen und vergeſſen, was er ſonſtunter Tanz verſteht Hier wird ihm ein neues Leben entgegen

wehen, ein Leben, das jeden unbedingt rühren muß, ſofern er
nicht ſelbſt innerlich tot iſt. Die Bilder aus dem Seminar für
klaſſiſche Gymnaſtik ſprechen wohl die beredteſte Sprache.

Was über Tanz- Milieu geſagt wird, bringt mancherlei An
regung, die teils Erfahrungen in Hellerau und Darmſtadt
beruhen, teils von Fachleaten ausgehen. So liefert Hermann
Eſch einen bemerkenswerten Beitrag: „Beziehung von Raum und
Tänzer“ und Erno Hirmin „Pläne für eine moderne Schanburg'.

Winther begnügt ſich nicht damit zu zeigen, was iſt, Das
überaus Wertvolle ſeines Buches liegt vor allem darin, daß er
uns Wege zur Löſung z aler Probleme weiſt. All das, was
von unſern Sozialhygienikern gefordert wird, ſtellt er unter
neuen Geſichtspunkten zuſammen; Gartenſtädte, Siedlungen,
Fabrikturnen, Reform des Schulturnens im Sinne einer rhht
miſchen Gymnaſtik, Ferienwandern uff., das alles ſind Dinge,
auf die unſere Sozialpolitik hinarbeiten muß, wenn anders das
Deutſchtum nicht degenerieren ſoll. Wie weit unſere Finanzen
uns das künftig erlauben werden wir wiſſen es nicht. Daß
Wintherſche Buch bietet jedem einzelnen zahlreiche Anregungen
Wenn jede Familie ſo viel als waöglich an ſich ſebſt arbeiten
wollte, würde der verhängnisvollen Entwicklung Einhalt getan

c

Ein Appell an die rauchenden Frauen. In einem Hinwei
auf die Tatſache, daß der Verbrauch an Zigarren und Zigaretten
die Verſchuldung des deutſchen Volkes um 1 Million
monatlich ſteigere, fordert der „Bund der Erneuerung
ſchaftlicher Sitte und Verantwortung alle Volkskreiſe auf, die
rauchenden Frauen davon zu überzeugen, welches Unrecht ſie
nicht nur gegen
Vaterland begehen.

Verantwortlich: Hans Helling.
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